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Vorbemerkungen zZUur Themenwahl
olgende Aspekte aben dazu bewogen, das IThema Christlıche Friedenskonfe-
1A27 für eine Podiumsdiskussion an.  E uUuNseTesSs Herbstseminars in Prag
auszuwählen:

erschıen als eIe die theoretischen Äusführungen ZUT 1T9a| Hiıstory’
als Methode der Zeıtgeschichtsforschung In praktıscher Anwendung vorzustel-
len;

eın Thema wählen, das sowohl für die Zeıitgeschichtsforschung 16-
latıv NCUu und unerforscht Ist, als auch mıiıt dem unNnseTreT Tagung in ezug steht

diese Kriterien rfüllt die ewegung Prager) Christlıche Friedenskonferenz
uneingeschränkt; und

sollte das IThema auch diıe Fragen der Arbeıtsgruppe eschichte der TEe1-
kırchen in der DDR 5-1990’ aufgreıfen, WIe dıe ZU Verhältnis VON rchen
DZW christlıchen Grupplerungen und Staat, Möglıchkeiten und (jefahren
polıtischer influßnahme auf Organisatiıonen VON Christen2 , Chancen und Gren-
A0 polıtischer Miıtverantwortung und Mitarbeit als Christen in einem sozılalısti-
schen (kommunistisch/atheistischen) Staat

Die Tage,
ob eın Christ mıiıt einem Regıme, dessen Staatsıdee auf einer marxistisch-

leninıstischen also atheistischen) Ideologie basıert, kooperleren darf (wobeıl GT
sıch zwangsläufig kompromißbereit arrangıeren hat),

ob SE 6S vielleicht AQUus theologischen Erwägungen heraus SURal muß gemäß
einer möglıchen Interpretation Von Röm 13) Oder

ob 1m Bewußtseıin der efahren, chrıstliıche Grundsätze preiszugeben und
mıt dem Hınweis auf dıe Kirche dem Kreuz’ jegliche Zusammenarbeit

Prof. Dr. aroslav ndra, der 'ste Generalsekretär der CFEK (1961-1969), hatte selne eiılnahme
der Podiumsdiskussion zugesagt, nahm ber aus ungeklärten Gründen dann nıcht daran teıl

Ich spreche ler bewußt N1IC. VOoON "kırchlichen)’ Urganisationen, da sıch be1ı der CFEK einen
Zusammenschluß VvVon Christen handelt (Personen, Kirchengemeinden, aber uch Kirchen), dıe

den Konferenzen als Privatpersonen WIeE uch offiziell als Kıirchenvertreter (Delegierte der
Beobachter. teılgenommen aben

154



DIUMSDISKUS5S510 °CHR RIEDEN  ONFERENZ

verweigern ist, bleıibt ungebrochen tuell und brisant> . In West-Deutschland
wurde bıslang dıe Beantwortung dieser Trage überwiegend bestimmt VON einem
christlich-bürgerlichen, antıkommunistischen Denkschema und dementsprechend
negatıv beantwortet. Heute bietet sıch den Zeıtgenossen dıie ance, eine solche
mehr oder wen1ger ‘*theoretisch‘’ gefaßte Entscheidung aufgrund Von realen Er-
fahrungen (praktızıerter Koexistenzen, Kooperationen oder Wiıderstände der
Kırchen 1im sozlalıstiıschen erneut reflektieren. Urc. aufmerksames
Hınhören und eine sorgfältige Analyse könnte SCHHNEDBIIC auch basıerend auf den
acetten VoN Erfahrungswerten eine Ethık des Polıtischen entwiıickelt werden.

Unbestritten Dot dıe FK-Bewegung in eiıner sıich gesellschaftspolıtisch VeTlI-

chärfenden Phase der existentiellen Angste und Bedrohungen des Kalten Krie-
ges Christen in ÖOst und West eın Forum*+* > in dem überkonfessionell und über-
natıonal geme1insam nach eıner Orientierung für politisches Handeln
werden konnte und wurde. Welchen Spielraum ihr dıe äußeren polıtıiıschen
Entwıicklungen hierfür boten DZW heßen und inwilewelıit dieser Spielraum VoNn

ihren Miıtglıedern ausgeschöpft DZW gerade Urc deren zunehmende polıtısche
Polarısiıerung einselt1ig ausgefüllt und damıt auch weıter verengt wurde, ist dıffe-
renziert untersuchen.

Für den ist neben dem Informationsbedarf über Organıisationsstruk-
{Ur, Arbeitsschwerpunkte und Arbeitsweisen der CFHK SOWIEe einem analytıschen
Forschungsinteresse Handlungsmodalıtäten diıeser Öökumenischen Friedensbe-
WCSUN£ die Tage nach der Involvierung VON Freikirchen in diese ewegung VON

Interesse. Beispielsweise Vertreter der Evangelıschen Gemeiinschaft WI1IEe auch
ihrer Schwesterkırche, der Bischöflichen Methodistenkırche, mıt der S1e sıch
968 ZUr heutigen Evangeliısch-methodistischen TC vereinigt hat, WaIicnhnN

mıindestens DIS Ende der 60er Jahre Miıtglıeder der CFK> und eilnehmer der
Allc  ıstlıchen Friedensversammlungen (ACFV)6 in bewußter Entscheidung für

Den Fragen einer ıblıschen des Politischen wırd dıe Herbsttagung des gewl1d-
met werden (22.-24.9.1998 Theologischen Seminar der EmK In Reutlingen).
Die FK-Bewegung DIS Ende der sechziger Jahre in ezug auf dıie konfessionelle Involvie-
rung ihrer Mitglıeder breitenwirksamer als der ÖOkumenische Rat der Kırchen In enf. In iıhr dAl-
beıteten beispielsweise uch dıe rthodoxen Kırchen Von nfang verantwortlıc| mıt WIEeE
uch später zunehmend rchen der 5S0O8. Zweidrittelwelt.
Es 1st sprachlıch zwıischen den ersten ‘Christlıchen Friedenskonferenzen’ 1959,
der ewegung “Christlıche Friedenskonferenz’ und ihren aD 1961 alle rel bis 1eT7>
abgehaltenen agungen, den ‘Allchristliıchen Friedensversammlungen’ (ACFV) differenzle-
IC  5
Hıerzu müßten die Quellen och einmal spezifısch gesichtet werden. Hıinweilse sınd bereıits der
Darstellung der Geschichte der Ostdeutschen ıchen Konferenz der EmK entneh-
IMenNn ıne offene ZUr Welt, Stuttgart 1997; darın Bericht VonNn Carl Ordnung,

23-26; ale. 1mM nhang, 01-307)
Zum Status dieser Teilnehmer der AC MU.: BCNAUCI überprü werden, ob beispielsweise

die Superintendenten der (Falk; Ecksteıin) der der Bischof der BM. (Wunderlıch) als offi-
zielle Delegierte iıhrer Kırche reisten (Ordnung erıichte!| VON einer ‚offizıellen Vertretung” der
BM S.U  - Zumindest ihre Teilnahme aufgrund ıhrer kirchlichen tellung einen offiziellen
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eine gesellschaftspolıtısche Miıtverantwortung für einen Staat, in den S1e sıch Von
(joft gestellt sahen/ Sıe beteiligten sıch diıesem „Versuch eıner theologıschen
Standortbestimmung für ein polıtisches Handeln in bewußter chrıistlicher Ver-
antwortung‘‘, WIEe Helmut Pohl das Hauptziel der ersten A in einem Bericht

Bundesleıtung des BEFG charakterisiert hatS uch Baptısten Waren auf
jenen Versammlungen mıt eıner größeren Teilnehmerzahl vertreten? 5 der BFeG
lehnte offizıell eine Miıtarbeit ahl0

In der Lateratur ist NUTr pärlıch etwas über dıe CFEK finden uch in Fach-
kreisen ist dıe Geschichte dieser ewegung und ihrer Organısatıon noch weıtge-
hend unbekannt,; wenngleıch ‘Insıder) unmittelbar nach der en! ihre Ge-
schichtsaufarbeitung VOTSCHOMMCNH, SCHT1  IC fixiert und veröffentlich ha-
ben11 uch hıegen Informationsschriften der CHK über ihre Geschichte und
Arbeıitsgebiete dUus$s den /0er und xer Jahren vor12

Was außerhalb dieses Kreises der unmıiıttelbar Betroffenen bekannt ist, wiırd
weıtgehend AUSs westlicher Perspektive VO Wiıssen dıe polıtısche Polarıisıe-
Tung der CFHK (Friedenssicherung Urc ausschheßliche Orientierung °real-
existierenden S5o0zlalısmus’) und tendenzıe Urc die Bewertung des gesell-
schaftspolitischen Umbruchs seıit 989 bestimmt!? DIie Übernahme einer Kate-
gorisierung aufgrun Von Verfassungsschutzberichten1* beispielsweise als

Charakter. Die „inoffizıellen“ Mitglieder der CFEK können zumindest als Multiplikatoren in iıhren
Kırchen und Gemeinden angesehen werden (wıe z.B Ordnung, der VOL der „Konferenz“ seiner
Kırche berichtete)
Die Von IMIr in meıner Dissertation ZU[r rage der gesellschaftspolitischen Standortfindung der
OJK der 1Im sozialistischen Staat analysıerten Quellen belegen diese Aussage
Helmut Pohl, Bericht über die Alichristliche Friedenskonferenz In Prag, 13-18 Juni 1961,

der Bundesleıtung In München, A DE Oktober 1991, der Bericht wurde In über-
ıteter Form im Organ des BEFG, ‘Die Gemeiinde‘’ Nr. 31 und 2/1961 abgedruckt).
In seinem Bericht ın die Bundesleitung spricht Pohl Von 662 Teilnehmern und lıstet die konfes-
si10onelle Herkunft wıe folgt auf: „Lutheraner, Reformierte, aptısten, Methodisten, Mennoniten,
Quäker, Russisch-Orthodoxe, Römisch-Katholische, Griechisch-Orthodoxe, Athiopische-, Syr-
ern angereıist
sche- und zahlreicher autokephale Kıirchen des Orlents‘ (ebd 5.6):; selen zn Baptısten

Von den 1.000 Teilnehmern der IT ACFV ordnet Pohl 249 „Freikirchen ler Schattierun-
ox  gen davon eın 105 Methodisten und Baptisten ers., 'Meın Bund ist eDeEN und Frie-
den ındrucke VOoN der Allchrıistliıchen Friedenskonferenz in Prag, 28.6.-3.7.1964,

usführungen hierzu VOonNn W aldemar Brenner.
11 Carl Ordnung, Zur Geschichte der CFK Thesen für dıe Klausurtagung des Reglonalausschussesder in der DD  A In DEers: Beıträge für die Christliche Friedenskonferenz

Le1ipzig 1992, 2-74: Ders., Überlegungen ZUr thematischen der außerordentlichen
AC In Ebd 80-83:; uch Brigıtte Kahl, Thılo Steinbach eter Zimmer-
INann, CFK Wo kommen WITr her wohin wollen WIT. Keın Konsens-, sondern ein Diskussi-
onspapıer ZUT Regionalkonferenz 1989 (Okt. In Ebd.,

Quellen- und Literaturverzeichnis 1Im nhang die ‘Hiıstorische 1NTU:  ng
13 Diese efahr einer ‘Geschichtsdeutung’ nennt uch Krebs In seinem Artıkel "Kalros’ EuropaPerspektiven einer veränderten CFK in Europa (In Weißenseer Blätter 5/1990, S

Laut Zobeltitz wurde die CFEK „immer VU! Verfassungsschutz beobachtet‘“‘ (Louıis Von obel-
tıtz, Die Christliıche Friedenskonferenz Scheideweg Ende der Anfang? In ungeKırche 3/1990, 148)
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„kommunistisch gesteuerte Organisation‘‘1> hemmt dıie ernsthafte Beschäftigung
mıt der CFEK nstatt sorgfältig ihre verschiedenen Arbeıtsbereiche eruleren
und darzustellen, zwıischen Fehlentscheidungen WI1Ie auch Fehlentwicklungen und
DOSILV Bewirktem SOWIeEe den Bedingtheiten ihres geschichtlichen Wiırkens ANa-

ytisch dıfferenzieren, werden 1Im Zuge des Scheiterns des realexistierenden
Sozialısmus’ die mıt ihm verflochtenen Organısationen (hıer die CFK) bewertet
und pauschal mıt abqualıfizıiert. Dieses el OckIler! die gemeiınsame histor1-
sche Lernfähigkeıt be1 vorschneller einselitiger Schuldzuweisung. Sıe eNınde:
auch die rıngen notwendıge Weıterarbeit der Erulerung Von Möglıchkeıiten
der Partiızıpation VonNn Christen einer effektiven auC: polıtısch wirksamen)
Friedensarbeiıt der ungebrochen uellen Thematık der CFEK

Be1l den Recherchen ZUT Eınarbeitung In dıe FK-  ematı auffällig,
Außerungen hıerzu UT zurückhaltend und vorsichtig gemacht wurden, 65 wurde
SUüUSal VOT eiıner derzeıtigen Thematisierung gewarnt. Maßgeblıcher TUN! für
diıesen Argwohn die Organtisationsstruktur der CFK, in der nach 968
dıie en der sozıialıstiıschen Ostblockländer auc. der Länder Lateinamerıikas,
Asıens und Afrıkas) als staatlıch subventionierte rchen Miıtglıeder WaIilcen Inso-
fern eine staatlıche Indoktrinierung er W1Ie 0CAal sich ausdrückt
„Infı  Jlerung““ zweıtellos möglıch und wurde auch versucht, WI1Ie Unterlagen der
Staatssıcherheit belegen!6 . Somuıt geraten diejenigen, die über ihre verantwortlı-
che Miıtarbeıit in der CHEK berichten, in efahr, als „Kollaborateure‘“ verdächtigt

werden, wobel die Ernsthaftigkeit ihres redlichen Bemühens und der Wert der
Von ihnen geleisteten Arbeıt infragegestellt wird17 Gleichzeıtig wiırd iıhnen dıe
Chance einer dıfferenzierten arlegung der usammenhänge auch ihrer mpli-
katıonen verwehrt wIird. on deshalb erschien 65 als angezeı1gt, auch 1Im

ein Forum ZU aufrichtigen Informationsaustausch bıeten, das auch
dem Andersdenkenden und -handelnden die Möglıchkeıt ZUT Erläuterung seiner
Posıtionen eröffnet WIe auch umgeke dem Außenstehenden eine Perspek-
tivenerweiterung ermöglıcht.
15 Kı5 6/83, (Vorbemerkungen der Redaktıon der Kı einem Artıkel VonNn Detlef rban ber

dıe FK) In nlıcher Beurtejlung fü  S OC (als Osteuropäer) ıIn seinem Auftfsatz ber
Hromädka ZUr CFEK 4AUS „dIle Von nfang N eın ınd des Kompromisses zwıschen
einer rTuppe Von Chrıisten und dem kommunistischen Establıshment, wobel den Christen
mehr das espräc und den Kontakt untereinander ber die TeENzeEN des Eisernen Vorhangs
hinweg ging und dem staatlıchen Establıiıshmen!: die Nutzung dieses Konferenzkanals für dıe
Infiltrierung der Kırchen und besonders der kırchlıchen Weltgremien UrTrC. das polıtısche Ge-
dankengut der imperlalen sowjetischen Weltmac! (Alfred OCi Der umstrıttene euge
Hromädka. In rchen und sozlalıstischer Staat. Umbruch und Prag 1995,

JS uch seine gleichlautenden Ausführungen weıter unten)
Kocäb hat beı seiıner Archivarbeit Stası-Unterlagen hlerzu rmittelt und anläßlıch der Podiums-
diskussion vorgelegt. Eıinige Quellen ollten für diese Veröffentlichung übersetzt und abgedruckt
werden Was jedoch N1IC rechtzeitig erfolgen konnte.
Diese Vorgehensweise provozlert die Frage, ob demnach Christen NUur im konfrontatıven Ge-
genüber ZUr gesellschaftspolitischen Ordnung, in der S1IE en und agıeren, ıne kritische und
zuverlässige (bibelorientiert tr Handlungsfähigkeit erlangen können!
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Die Tatsache, sıch In der ewegung CFHK Christen aus er Welt über
konfessionelle und natıonale Grenzen hınaus mıiıt dem Ziel der Frıiedenswahrung
und -sicherung zusammengefunden und das Bewußtsein gesellschaftspolitischer
Miıtverantwortung in iıhren Ländern UrCc die Arbeiıt In Regjonalausschüssen
weıtergetragen aben, ist zumiındest für die sechziger Jahre In iıhrer polıtiıschen
Diımension einmalıg. die CFHK aufgrun iıhrer Organıisationsstruktur und der
weltweiten gesellschaftspolitischen Veränderungen mıiıt ihrem hochpolıitischen
nlıegen in den 50g der Bloc  ildungen geriet, 1eg m.E nıcht alleın in ıhrer
Verantwortung: Der Rückzug westeuropäischer Miıtglıeder und Teilnehmer AdUus$s
der Miıtarbeit In der CHK nach den Ereignissen im Umfeld des Prager rühlings
196818 hat dieser Polarısıerung ebenso schuldhaft beigetragen WIE die atsa-
che, dıe CFEK in dieser zunehmenden sozıialıistischen Isolıerung ihre TIEe-
densbemühungen ausschheblic und in Übereinstimmung ZUT Polıtik Moskaus
im odell der “Triedlichen KoexIistenz’ sah und Infragestellungen nıcht zuließ;
Friedenswahrung und -siıcherung wurden NUur dem polıtischen System des Soz1a-
lısmus’ trauft, während dem Kapıtalismus als menschenverachtend, imper1a-
lıstısch, marktwirtschaftlıch/ausbeuterisch die Friedensfähigkeit abgesprochen
wurde1?

Bemerkenswert sınd m.E unmiıttelbar nach der en und des Offenbarwer-
dens der “entarteten’ sozıalıstiıschen Staatsmacht der DDR und ähıgkeit
verantwortlicher CFK-Mitglieder ZUT kritischen Auseinandersetzung mıt den
Modalıtäten iıhrer Arbeıt Das bekenntnishafte Aussprechen konkreter Fehlent-
scheidungen und Fehlentwicklungen der VO kKonfrontationsdenken des Kalten
jeges geprägten CFHFK als Schuld, der ZUT Buße und verantwortungsvol-
len Weiterarbeit20 haben WEeNnNn auch leiıder bıslang wenig beachtet den Be-
gınn einer konstruktiv-kritischen Aufarbeıtung der Geschichte der CHK begrün-
det und den Weg einer rıngen nötigen Weıterarbeit gewiesen.

138 Ausgelöst UrC: die theoretische Beschäftigung mit dem Phänomen des den Frieden bedrohen-
den en eges kam nner! der unterschiedlichen Ursachenbeschreibungen(Bedrohungen Von seıten kapıtalistischer und sozlalistischer Gesellschaften) und in der olgeverschiedenen Lösungskonzepten (friedliche Koexistenz alternative Sozialısmuskonzepte). DIie
UuC| ach dem S0g *Drıtten Weg’ wurde Von der Mehrheit zugunsten des ‘Friedlichen-Koexi-
stenz-Modells abgelehnt, sich die Westeuropäer Von der CFEK zurückzogen (vglhıerzu eltitz, a.a.O., 148; Carl Ordnung, Chrısten ım Rıngen un ıne bessere Welt.
efte AUKS Burgscheidungen, 179 Berlın 1971, 171)
Carl Ordnung erläuterte die Beweggründe, die sich uch aufgrund der weltpolitischen Lage und
Entwicklungen untermauern 1eßen und dieser eute als solche erkannten Fehleinschätzungen sowohl In der Zeıt selbst, nfang der sıebziger Jahre rdnung, Chrısten Im Rıngen N
ıne bessere Welt, bes e als uch 1im Rückblick ach der en! (Ders Überlegungen
ZUTr thematıschen Arbeıt der außerordentlichen CFV. Oktober 1991 In Ders., Beıträge ZUuT
CFK, S
Vgl Anm. ı-
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Historische Einführung: “Christliche Friedenskonferenz’ Von der
ewegung zZUr bewegten Organisation

Die Christlıche Friedenskonferenz in Prag 1958 fıel in die gesellschafts-
polıtısch international äußerst angespannte Sıtuation des anhaltenden en
1eDES,; eines bedrohlichen atomaren Wettrüstens dem Auf- und Ausbau eines
„Gleichgewichts des Schreckens‘‘21

mMmMer NeUu aufbrechende Krisenherde und das Interesse der Weltmächte,
hlerın intervenıerend Eıinfluß nehmen, WIe der orea-Krieg 0-19 dıe
Aufstände in olen und ngarn 1956, der SuezkonifIlı 1m gleichen J der
USDruC des Vıetnamkrıieges 195 7, Unabhängigkeıitsbestrebung afrıkanıscher
Staaten gegenüber ihren Kolonialmächten22 SOWIeEe dıe ungeklärte Deutschland-
Tage schürten dıe ngs VOT einem Weltkrieg unvorstellbaren usma-
Bßes

Am 4./5.10.1957 trafen sıch eologen der Comenıiu1us-Fakultät der ONm1-
schen Brüder und der lowakıschen Theologischen Fakultät (Bratislava)
in Oodra be1l Bratislava, über eine theologische Stellungnahme angesichts
der atomaren Bedrohung SOWIeE über den Friıeden als ökumeniıschen uftrag
diskutieren. Im Bewußtseıin ihrer theologıschen und soz1lalen Verantwortung für
Friıeden und Gerechtigkeıit standen dıe Inıtiatoren der Zusammenkun In der
Tradıtion der böhmischen Brüder ach einer weiıteren Tagung im Dezember
1957 wurde der ITschechoslowakische Ökumenische Rat beauftragt, diesem
ema einen ökumenischen Weltkongre einzuberufen.

Zur gleichen eıt wurde auch in westlichen rchen und VonNn den Kırch-
lıchen Bruderschaften die rage der atomaren Bedrohung auf agungen 1SKU-
tiert23 , wobel die rage der polıtıschen Miıtverantwortung der Chrıisten z.B

J Extreme pannungen durch gegenläufige Entwicklungen Wwıe einerseıts milıtärische Expansıonder Weltmächte (Wıederaufrüstung Deutschlands 1955 Aufnahme der BRD iın ATO, DDR ın
Warschauer Pakt), Kernwaffenversuche in Atmosphäre, Weltraum und unter Wasser, atomare
Aufrüstung und forciıerte Weiterentwicklung VOonNn Waffensystemen (z.B 1955 rprobung mıt
Langstreckenraketen ausgerüsteten U-Booten), be1l andererseıts gleichzeitigen Abrüstungsver-
handlungen Genfer Gipfelkonferenz bewirkt atomare rüstung und Truppennreduzie-
Iung,; ergebnislose Abrüstungsverhandlungen London 1956/1957, enf 1958/1960); 957 Grün-
dungen der Europäischen Atomgemeinschaft "Euratom’ Zusammenarbeıt ZUT friedlichen Ver-
wendung der Atomkrafit) und der internationalen Atomhilfe-Organisation ALA'’ (intern Be-
hörde, der Verantwortung für das spaltbare Materı1al u  s  rtragen wurde)
Ab 1960 erklärten die einzelnen afirıkanıschen Staaten geballt ihre Unabhängigkeit.

273 Erklärungen WI1e beispielsweise die der Kırchlichen ruderschaft 1im einlanı und €es!  en
Vom März 1957 und später uch die Frankfurter Theologische Erklärung der Konferenz der
Kirchlichen Bruderschaften VO! 4.10.1958 nac der ersten CFK-Tagung, offensichtlich UrC|
SIE und die Teilnehmer beider Tagungen inspinert) mıt einer deutlıchen Verneinung des mıil;
schen Gebrauchs atomarer Kräfte zeigen die polıtische Dimension dieser theologischen Stel-
lungnahmen. Sıe wurden uch 1m Ausland als wıchtiger Beıtrag ZUTr ökumenischen [DDıiskus-
S1ION und „Dedeutsamer Schriutt in der christlichen Friedensarbeit‘'  .66 wertet (so Wırth, Zur Ge-
SChıchte der CFK, 36; voller Wortlaut dieser rklärungen und
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HTre Verwerfung staatlıcher Machtandrohung und -ausübung (wıe etiwa Urc
Massenvernichtungsmittel) die Gemüter erhitzte24

An die für polıtısche Fragen sensıibilısıerten eIistlichen und Kırchenmänner
1mM sten und Westen erfolgte 98988 dıe Eınladung des Ökumenischen ates der
Tschechoslowakel, einer Christlichen Friedenskonferenz nach Prag kom-
INeN

Vom bIS Juni 1958 fand dıe Jagung der ewegung Christlıche
Friedenskonferenz in Prag In ihrem Selbstverständnis tellte S1e sıch in dıe
Tradıtionslinie des „Weltbundes für internationale Freundschaftsarbeit der Kır-
chen‘25 , der 1928 alsO Jahre in Prag eine ökumenische TIe-
denskonferenz miıt 300 Delegierten aus Staaten abgehalten hatte em
hatte Dietrich Bonhoeffer 1934 als Jugendsekretär dieses Weltbundes in seiner
„Rede VON an  66 dazu aufgefordert, eın „internationales cNristliıches Friedens-
konzıl““ einzuberufen ein uneriIullter ul, der aber 1im Bewußtsein geblieben

Das Nicht-Zustandekommen eines ökumenischen Weltkonzıils auC. in der
Folgezeıt) annn nıcht NUTr auf dıe weltpolıitische Lage zurückgeführt werden,
sondern lag auch den konfessionellen Unemigkeıten der Christen untereinan-
der26

Hro:  adka und ONUSIaVv Pospisil27 dıe als Inıtiatoren der Christlichen TIEe-
denskonferenz gelten?8 , brachten ihre Erfahrungen aus der Weltbundarbeit
Ww1ıe Anregungen, dıe sS1e AUus den CANrıtften Bonhoeffers hatten, mıt in
die FK-Arbeıit ein29

Zur Reaktion auf dıe ‘Frankfurter Erklärung’ und die Diskussion ü ıne polıtische der
Christen/Kırchen Günther Norden, Das ahrhunde!: Quellen ZU[[ Rheinischen Kır-
chengeschichte Düsseldorf 1990, 380 ohannes Rau,Die rechts- und sozlalstaatlıche
jemokratıie als Aufgabe der Christengemeinde Von der Barmer Theologischen Erklärung ZUr
Demokratie-Denkschrı der EK  I In ranı Helmut Gollwitzer ann Friedrich Hen-
SC} Hg.) Eın Rıchter, ein Bürger, eın hriıst estISC} für Helmut Simon. aden-Baden
1987, 1.002).

25 Auf diese Tradıitionslinie wırd in den historıischen Darstellungen der CFEK übereinstimmend
ezug Dieserun der erste internationale ökumenische Zusammenschluß
christlicher Kırchen Er wurde 1914 beı Ausbruch des ersten Weltkrieges In Konstanz gegründet
und Oste sıch 1948 ach Gründung der Ökumenischen ates der Kırchen auf.
Es ist daran erinnern, die Orthodoxen Kırchen (wıe uch die Römisch-Katholische Kır-
che) sıch be1l der Gründung des ıne Miıtarbeit entschıeden hatten, erst 1961 S1-
cherTl1C] uch EeWI] UrC| Erfahrungen in der CFEK den Antrag stellten, in den ÖRK aufge-
NOMMMECN werden (s hierzu Wırth, Zur Geschichte der CFK,
Pfarrer Dr. ‚ONUSIaVvV OspIis1. 171959) Generalse des Ökumenischen ates der sScCNHNe-
choslowakeı

28 ach UOrdnung verhalf omädka der Bewegung ZUTF ihrer prägenden „gelistlichen Profilierung‘  e
rdnung, Christen 1m Rıngen, 10)

hilerzu eb  C
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Der Eınladung ZU1 ersten Tagung der CFEK folgten sSschleblic rchen-
manner (überwiıegen Theologen) aus NeEeEUnN Ländern Ost- und West-Europas>0 .
Sıe kamen mıt dem Zıel, ihre Stimme gemeınsam das atomare ettrüsten

rheben und kompromıi1ßlos aßnahmen ZUT I}  ung des We  1edens
ordern Prominente deutsche Persönlichkeiten den Teilnehmern WaIicen dıe
Professoren Heıinrich ogel, Werner CAhmauc. Hans rner, Emıil uchs, Hans-
oachım wWwan! Gerhard Burkhardt, Helmut Gollwitzer SOWIeEe Oberkıirchenra:l
Heınz Kloppenburg und Kırchenpräsident Martın Nıemöller. Sıe vertraten dıie
Posıtionen der Kırchlichen Bruderschaften, WwW1Ie S$1e in der auch polıtiıschen
Dimension der armer theologischen rklärung (1934), 1m Stuttgarter e_
kenntnis (1945) dem Darmstädter Wort (1947) artıkuliert worden Warlcen

Hromädka3l resümtierte dıe Intention der Konferenzteilnehmer w1ıe olg
„Als Theologen und Kırchenmänner sind WIT versammelt, HSGFE eologie
überprüfen, uUNsSCcCIC theologıschen und ethischen Kategorien revidieren und fra-
SCN, ob UNSeCIC eologıe in der geistigen Tiefe der Propheten und Apostel eINgEWUT-
zeit ist oder ob s1e nicht einer Art menschlicher Ideologie geworden 16 5L
Die Christlıche Friedenskonferenz schloß mıit einer Botschaft dıie

Christenheit: einem Appell ZU!r Schaffung atomwaffenfreıier onen, ZU1 Achtung
und Zerstörung er Massenvernichtungsmiuittel und mıt dem UIru einem
Treffen er führenden Staatsmänner®®

ährend In den beiden folgenden Jahren 1959 und 1960 eweıls eine
weıtere Versammlung der CHK mıt wachsenden Teilnehmerscha: und nterna-
tionalıtät stattfand>4 , tagten in der Zwischenzeit sogenannte „rortsetzungsaus-
schüsse‘‘35

Bulgarıen, BRD, DDR, olen, Rumänien, üdafrıkanısche Unıion, Ungarn,
CSR (Teilnehmerliste Wırth, Günter Zur Geschichte der Christliıchen Friedens-

konferenz. Prag 1988,
(0N Hro:  äAdka (1889-1969) Theologiestudium ın Wien, Bonn, Basel, Heıdelberg, ber-
deen; ordınıerter 'arrer der uth ırche; im Ersten Weltkrieg Feldgeistlicher, dann Pfarrer in
Böhmen:; 1920 Prof. für Syst. Theologie In Prag; 1939 Emigration In die USA, Professur für
Apologethik und ın Princeton: 1947 Rückkehr ach Prag, Prof. und Dekan der Comenius-
Fakultät; ab 1954 Mitglied des Zentral- und Exekutiv-Ausschusses des ÖRK: itglie. des
des Weltfriedensrates, 1957 Vizepräsident des Ref. Weltbundes; ıtbegründer der CFHK (vgl
hierzu: 0CAal Alfred Der umstrıittenen Zeu : omädka. In Kırchen und sozlalıstıscher
aal Umbruch und Prag 1995, MO! OSE) O0SE:) Hro  Adk:

Bıographische 177e In 0SeE' TOMmM:; eDen und Werk des Tschechischen Theologen.
Begegnungen 4/89, 5-19)
(0NS Hro  adka, Aufgabe und Zeugnis (1958) In 25 Jahre Christlıche Friedenskonferenz.
Stimmen für dıe rüstung. udapest 1983,

33 Angesichts der Otlıchen efahr, die die Menschheıt droht, aßt uns afur eintreten und
uUNSeTIeC eglerungen bıtten, ZUT Entspannung ıne atomwafiftenfreıe Zone rrichtet wiırd, daß
die Atomwaffenversuche eingestellt, alle Massenvernichtungsmiuitte]l geächte! und zerstört WeTl-
den und dıe taatsmänner ZU[FE Lösung der Weltprobleme bald auf OCcCNster ene uSsamMmı-
mentreten { (Botschaft der CFEK In Wırth, Zur Geschichte der CFK, Z
1959 nahmen Persönlichkeiten aQus 16 en teıl Wı Zur Geschichte der CFK, 39),
1960, 220 Delegierte und Ääste ern SOWIe Westberlın, darunter 31 Metropolıten,
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1958 bIs 1961 N dıie vordringlichste Aufgabe der ewegung, sıch als
Christen unterschiedlicher Konfessionen und Natıonen geme1iınsam für brü-
9Verbot VON Kernwaffen, Überwindung des en eges, Schaffung VOoN

Vertrauen, Verständigung zwischen Christentum 1m Osten und Westen einzuset-
zen und gleichzeıtig e1in Weltkonzil vorzubereıten.

Schließlic kamen VO 13 bIis 18 Juni 961 die 8 Allchristliche Friedens-
versammlung“ ACFV)>6 mıiıt 670 Teilnehmern N len Teılen der Welt in
Prag zusammen?! . Ua wurde auf dieser Weltkonferenz eın Statut verabschle-
det Wenngleıch die CFEK ihrem Selbstverständnis bıs heute betont, S1e
„keine Organisatıon im eigentlichen Sınne, alle streng administrativ-organı-
satorischen Formen,, ihr Tem! und s1e „eine Bewegung‘38 sel, hatte S1e doch
mıiıt einem 1961 erstellten Organisationsstrukturen festgelegt. Hıernach
wurde ein „Internationales Sekretarıiat‘“ mıt Sıtz in Prag eingerichtet, verschie-
dene Arbeitsausschüsse$9 und Studienkommissionen“V mıt fest umrissenen

Erzbischöfe und Bischöfe, darunter Theologieprofessoren und ‘"einige ertreter von
ökumenischen TemleNn als offizıelle Beobachter: Weltkıirchenrat, formierter un Lu-
therischerun Konferenz Europäischer Kırchen “ (ebd 51).
Arbeitsausschüsse in kleiner Besetzung, die das Tagungsthema vertieften und die olgende
Tagung vorbereıiteten
Erläuterung ZU Namen ACFH der Terminus „Konzıl” konnte angesichts des angekündigten Il
Vatikanischen Konzıils der Römisch-Katholischen Kırche N1IC| benutzt werden (SO Wırth, Zur
Geschichte der CFK, 41), uch der CT „‚Ökumenisch“ durfte hinsichtliıch des Verdachts
einer östlıchen „Gegenökumene‘“ ZU ÖRK N1IC| angewandt werden.
Wırth zitiert den Pressebericht Von He1inz opphaus hierüber ın Junge Kırche) 7/1961 W1
Zur Geschichte der CFK, 63)
Meın Bund ist Leben und Frieden Vorbereitungsheft ZUr Zweıten Allchristlichen Friedens-
konferenz 1964, 18 SO uch in der Arnoldshainer K-Erklärung VonNn 1990 in der die edeu-
(ung, „eine permanent agende Konferenz’“ sein ZU wollen, ausdrücklich 'on! WIT Hiernach
ll dıe CFEK ıne „globale und radıkale Bewegun:  ‚0: se1n, dıe uch „die Freiheit ZUTr /Zusammen-
arDe1ln! miıt anderen Glaubensrichtungen und Ideologien nutzen“ könne, wobel S1e. sich ihrer e1ge-

theologischen Basıs bewußt se1n musse (Abschlußerklärung des Arbeitsausschusses der
Christliıchen Friedenskonferenz In Ooldshaın = Juni In unge Kırche
0/1990, 584)
Eın sechzehnköpfiger Arbeıitsausschu mıt Theologieprofessoren und Kırchenvertretern tagt
miındestens viermal 1im } U die internationale Lage besprechen und S1e auf TUN! des
Evangelıums analysıeren (s Meın Bund ist Leben und Friıeden. Vorbereitungsheft ZUr 7 weil-
ten Allchristlichen Friedensversammlung 1964, 23 hierin uch Erläuterungen ZUT Organıisa-
tionsstruktur der CFEK insgesamt) Eın „Beratender usschuß““ mıt 120 Mitgliedern den KIr-
chen der Welt kommt mindestens einmal jährlıch ZUSaMNCN, „bespricht die eltlage 1im
Sınne der Grundsätze für die e1! der ewegung und sucht und empfliehlt weıter wirksame
Wege, die Jjele der ewegung erreichen‘“ Kr hat uch die Arbeit der verschiede-
CMn rgane Zu beurteilen (ebd 20)
Die Studienkommissionen aben dıe Aufgabe „besondere theologische TODIEME Von praktı-
scher Bedeutung“ in „Vo  reıtung der weıteren CFV“ bearbeıten (s ebı  © 20) Ihre The-
men-Schwerpunkte vermitteln einen Eindruck VonNn der pannbreıte der nlıegen der
dıenkommıission für TIE!| und Gerechtigkeıit, reiheılt, er Krıieg, eCuc Staaten, die
Deutschlandfrage, TauUC| des hrıstentums, Abrüstung, die Ökumene, Friedensdienst der
Jugend, Informationskommissıon. In den folgenden Jahren wurden einzelne Kommissionen
sammengelegt der aktuellen Problemen entsprechend andere berufen (vgl hIerzu:
Schülzgen, Schwerpunkte der der In Gerhard Bassarak Hg.) Die Christliche Frie-
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ufgaben etablıert, Rechte und iıchten der Miıtglıeder der CFEK SOWI1Ee dıe F1-
nanzlıerung der Arbeıt festgelegt. Prof. Dr 0Se Hromädka wurde als Präsıdent
und Prof. Dr aroslav raals Generalsekretär gewählt.

Im Statut der Christliıchen Friedenskonferenz el über esen und Auf-
gaben der CFEK

„Die Christliıche Friedenskonferenz ist ıne internationale Bewegung Von Christen
Theologen, Geistlichen und alen die AUSs Überzeugung ihres (Glaubens in einer Zeıt
steigender internationaler pannungen, des Kalten Krieges, gesteigerter ufrüstung
besonders auf dem Gebiet der Kernwaffen und der Drohung einer Weltkatastrophe
entstan!

die Christenheit aufzuwecken, hre eigene Miıtschuld den en Weltkrie-
gcnh und die Notwendigkeıit ihres Einsatzes für den Dienst der Freundschaft, der
Versöhnung und der friedlichen Zusammenarbeit unter den Öölkern erkennen;
ferner, alle Kräfte derer, die in der aNZCH Welt den christlichen Glauben be-
kennen, gemeinsamen Friedensaktionen konzentrieren:

schließlich, Friedensgruppen in einzelnen Kırchen und deren gemeinsamen
und tatsächliıchen Einsatz für den iriedlichen Aufbau der gegenwärt:  igen mensch-
lıchen Gesellschaft koordinieren‘41
961 tirat die AC In Abständen VonNn dre1ı bIs vier Jahren ZUSaMMMCECN,

‚„UmM über die weıtere Arbeıt der ewegung, die dazu beıtragen soll, verläßlıche
orbedingungen für den Weltirieden SchaTien, beraten und bestimmen‘‘

WIEe iIm Statut hlerzu ausgeführt wird42 In der Zwischenzeit wurde HTC die
Ausschüsse und Kommıisssionen dıe Grundlagenarbeıt weıtergeführt und über
die regionale Basısarbeit vertieft.

Das ursprüngliche VO onhoeffer formulhierte Zıel, eın verbindlıch SDIC-
hendes Friedenskonzı1 der istlıchen rchen einzuberufen, wurde 1983
1ıfizert VO Ökumenischen Rat der rchen im Bewußtseıin eines „Konzıilıaren
Prozesses für Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung‘ thematı-
sı1ert und als derzeıit realistische Konzeption weiterentwickelt43

In groben ügen se1 hıer abschließen! auf die gravıerenden Eın- und
MDBruche innerhalb der Geschichte der CFHK hingewiesen:

denskonferenz. Eıne urze Informatıon und Dokumentation Berlın 1981, 11 [ Carl-Jürgen
Kaltenborn, Studienar! als Herzstück der CFEK In Ebd 5

41 Aus  24 dem Statut der Christlıchen Friedenskonferenz. In Meın Bund ist en und Frıeden, D

Ebd In folgenden Jahren en eıther CFEV 1964, 19068, 1971, 1978, 1985, 1991
(außerordentlich).

43 Ordnung erlaute: die prozessual erreichende Zieltrichtung: „Denn das Hauptzıiel dieses
Prozesses kann N1IC| eın weiteres Friedenswort se1n, sondern die immer umfassendere Einbezie-
hung Von einzelnen Chrısten, Kırchengemeinden, kirchlichen Gruppen und remlen das
weltweite Rıngen die KRettung der Menschheit Die Friedensfrage kann Nn1IC. soliert behan-
delt werden. S1ie ist auf vielfältige Weıise mıiıt den anderen globalen Fragen verbunden‘‘ (Carl
Ordnung, CFEK und Neues Denken (1988) In Ders.., Beıträge für dıe CFK,
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969 Hr:  adk. und ra nfolge der Kontroversen dıe nterven-
tıon der Warschauer Paktstaaten, die den reformerischen Aufbruch des Süs
‘Prager Frühlings’ beendeten, zurück. Unter der Führung des Präsıdenten,
des Metropolıten Nıkodım, und des Generalsekretärs, dem reformilerten
Bischof aroly Toth aus Ungarn*#* , egann eine NEeEUEC Ara der CFEK

HIC den kritischen Rückzug der westeuropäischen Teilnehmer aus der Miıt-
arbeıit in der CFEK verlagerten sıch be] verstärkter Beteilıgung VON rchen und
kırchlichen Organisatiıonen AdUus$s osteuropäischen Ländern WIe auch AUSs Asıen,
Lateinamerıka und Südafrıka gleichzeıtig auch dıie "I‘hemenschwerpunkte.
rend sıch die Problematisierung VOoN Krisenherden 1ın den sechzıger Jahren noch
stark der Lösung der Deutschlandfrage und der europäischen Sıtuation Orlien-
tıerte, konzentrierte sich dıe Blıckrichtung der sıebziger und achtzıger Jahre
stärker auf dıie ToODiIieme der sogenannten “Zweidrittelwelt’ (Afrıka, Asıen, 1.9-
teinamerıka) und dıe Ursachenforschung den Notstände hervorrufenden Kr-
scheinungen des Kolonıialısmus’, Imperialismus’, Rassısmus’, WIE auch auf die
gesellschaftlıchen (sozlalıstıschen) Umstrukturierungen einzelner er dieser
Kontinente.

Der gesellschaftspolitische Umbruch Kuropas se1it 1989 bedeutete WIe be-
reits argelegt UrCc dıie DIS dahın einseltige gesellschaftspolıtische Orlentie-
Iung der CHK eine grundsätzlıche, exıistenzielle Infragestellung der ewegung.
Die Rück- und Neubesinnung ührte den Arbeitsauss  uß der CFEK 1m Jun1ı 1990

einer „Abschlußerklärung“ auf ihrer JTagung in Arnoldshaın Hıerin e1 esS

5 ihrer bahnbrechenden ökumenischen Friedensarbeit WaTlT dıe CFEK während des
Kalten Kriıeges ıne der ersten Brücken zwischen Ost und West. Sie Wl iıne der CI-

sten Stimmen, die rüstung und Abschaffung der Kernwaffen verlangten. Die Be-
ziehung zwischen den Ursachen VonNn Kriıegen und Konflikten und ungerechten Wiırt-
schafts- und Sozlalordnungen wurde in klaren prophetischen Stellungnahmen, die in
den und unterdrückten Ländern der Z wei-Drittel-Welt große KResonanz anden,
besonders betont. Bemüht ein besseres Verstehen in der geteilten Welt, bot dıie
CFKK eın Orum für den Dialog zwıschen Menschen unterschiedlicher Gebiete, Ideo-
logien, Glaubensrichtungen. Wenn die CHK auch spezliellen polıtischen Situationen
ın der Welt, insbesondere offenen Konflıkten, besondere Aufmerksamkeiıt wıdmete,

versuchte s$1e doch hre Arbeıit auf biblische und theologische orgaben und
Studien tützen Ihr Werk ein wichtiger Beıitrag ZU Konzept des “schalom ,
Zzu globalen Frieden in Gerechtigkeit‘“®>

Toth wurde ach dem plötzlıchen Tod 1KOd1ms UTrC|! die Wahl der CHV 1978 dessen
Nachfolger.

45 Abschlußerklärung des Arbeıtsausschusses der Christlıchen Friedenskonferenz in Ar-
noldshaın In unge Kırche 0/1990, 58723
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Der Arbeıitsausschu sah dıe ursprünglıche und immer noch aktuelle Aufgabe
der CFEK sıch für dıe totale Abschaffung er Massenvernichtungsmittel eINZU-
setizen, als fortbestehende Triebkraft ZU1 Weıiterarbeit. Strukturell mMussen
wiıird ausgeführt dıe Hauptaktıvıtäten zukünftig jedoch mehr auf kontinentaler
und regionaler ene erfolgen SOWIeEe weiıterhın verstärkt in Zusammenarbeit mıt
der und dem Ökumenischen Rat der rchen WIe auch anderen ökumen!1-
schen Organıisatiıonen und Friedensbewegungen. Das Prager Uro bleıbe KO0OT-
dinierungsstelle46

Die außerordentliche AC In Cel.  Ovice/CS 1m Oktober 1991 bestätigte
diese Entscheidung, indem S$1e den OTINzıellen eschlu ZU1 Weıterarbeıit der
umstrukrurijerten CFEK Ziel der sıch seiıther als Kontinentalvereinigungen
organısıerenden CFK ist eine Vernetzung cCNrıstliıcher Friedens- und Basısgrup-
pCNn SOWIe eine kontinental-übergreifende Zusammenarbeiıt als Beıtrag ZU
weltweıten konziliaren Prozeß für Frıeden, Gerechtigkeit und Bewahrung der
Schöpfung.
Ouellen und Literatur

Abschlußerklärung des Arbeitsausschusses der Christlichen Friedenskonferenz
in Arnoldshaıin Jun1 In Junge Kırche eft 0/1990, 582-585
Bassarak, Gerhard Hg.) Die Christliıche Friedenskonferenz FEıine kurze Informatıiıon
und Dokumentation. Berlın 1981
Christliche Friedenskonferenz in der DDR ÖOkumenisches Basisseminar KÖn1gs-
Wa eiträge für einen Friedenskatechismus. Basısbrief Zwischenergebnis
=
0SEeE Hromädka. en und Werk des Ischechischen eologen 8.6.1989-

2.1969) Vorträge einer Tagung in der Ev Akademıie Mülheim/Ruhr. Begegnun-
SCn 4/1989
Kaltenborn, Carl-Jürgen: DIie Studienarbeit als erzZstuc der CFEK In Gerhard
Bassarak Hg.) Die Christliche Friedenskonferenz. iıne kurze Informatıon und Do-
kumentation. Berlın 1981, 315
Kocab, Alfred Der umstrittene Zeuge Hromädka. In Kirchen und soz1jalısti-
scher aal Umbruch und W andel-eierate und Fachvorträge des In-
ternatıionalen Kırchenarchivtags. Prag 1995, 65-74
Kraft, Dieter: Die Bedeutung der Christichen Fiedenskonferenz für die theologische
Arbeit. In Gerhard Bassarak Hg.) Die Christliıche Friedenskonferenz. iıne kurze
Information und Dokumentation Berlın 1981, 19-21
Krebs, Bernhard „Kaıros“ Europa. Perspektiven einer veränderten Arbeit der in
Europa. In Weißenseer Blätter 5/1990, 43._.47
Mein und ist Leben und Frieden Vorbereitungsheit ZUT Zweiten Uchristliche:
Friedensversammlung 19  ®
Norden, Günther Das Jahrhundert Quellen ZUT Rheinischen Kirchenge-
schichte Düsseldorf 1990

Ebd 585
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Ordnung, Carl Christen im Rıngen iıne bessere Welt Zum Selbstverständnis der
Christlıchen Friedenskonferenz Hg Sekretariat des Hauptvorstandes der CDU
Deutschlands aus Burgscheidungen 1 /9/ 9’71
ers Die In der DD  Z In Gerhard Bassarak Hg.) Die Tistliıche Friedens-
konferenz. ine kurze Information und Dokumentatıon Berlin 1981, 16-18
ers Beiträge für die Christliche Friedenskonferenz A Leipzig 1992
|Zusammenstellung verschiedener Ausführungen rdnungs (Interview, Abhandlun-
DCH Grundsatzfragen, Grundlagenpapiere/Thesen für agungen, Analysen),
sammengestellt Von efer F.Ziımmermann ]
Pohl, Helmut Bericht über dıie Allchristliche Friedenskonferenz in Prag, RR Jun1ı
1961, erstattet der Bundesleitung 1in München, S  S Oktober 1961
(maschinenschriftlich)
ers „Meın und ist 1Leben und Frieden: Eiındrücke VOonNn der Uchristliıchen
Friedenskonferenz in Prag, 78 06.-03.07.1964 (maschinenschrıftliıch

Die Berichte Pohls erschienen überarbeitet 1mM Organ des EFG, „DIE Gemeinde‘,
32/1961, 32/19061,
Rau, ohannes Die rechts- und sozlialstaatlıche Demokratie als Aufgabe der hr1-
stengemeinde Von der armer Theologischen rklärung ZUT Demokratie-Denk-
chriıft der EK  T In Brandt, Helmut Gollwitzer, ann Friedrich Henschel
Hg.) Eın Rıchter, eın Bürger, ein Christ. Festschrift für Helmut S1mMon. Baden-Ba-
den 1987, 995-1014
Schülzgen, Eckhard: Schwerpunkte der Arbeit der Christliıchen Friedenskonferenz.
In Gerhard Bassarak Hg.) Die Christliıche Friedenskonferenz ıne kurze nforma-
tion und Dokumentation. Berlin 1981, 1141
ITDan, Detlef: Von Anfang in einer Krise edanken ZU 25Jjährigen estehen der
CFEK In Kırche 1mM Sozijalısmus (Kı eft 6/1983, 9-26
Wiırth, Günter anre CFEK Zur Geschichte der Christliıchen Friedens-
konferenz. Prag 198%
Zobeltitz, LOuUIS Von DIie Christliıche Friedenskonferenz (1 Scheideweg nde oder

Anfang”. In unge Kırche eft 3/1990

Konzeption der Podiumsdiskussion und Gesprächsablauf
Das Podiumsgespräc erfolgte nach der historischen Einführung in Zzwel zeıtl1-
chen Blöcken, inhaltlıch chronologisch den UTrC. die gesellschaftspolıitischen
Ereignissen bestimmten und unterschiedlich geprägten Perioden folgend Jer
nach Stichpunkten aufgelıstet):

Gründungsmodalitäten der ewegung CFHK (19586-1961)
Gesellschaftspolitische Anlässe, Motive der Inıtiatoren der ewegung, organısa-
torısche Vorläufer, Beziehung ZU ORK, konfessionelle und nationale erkKun
der Teılnehmer, Ziele/ Aufgabenstellungen; Person und Intention TOMAdKas

Institutionalisierung der Organıisatıon die Allchristliche Friedensversamm-
[ungen (1961-19668)
Organisationsstruktur, Finanzlerung; Auftrag des ‘Arbeitsausschusses’; TIThemen
und Schwerpunkte der ‘Studienkommiss1ionen’; Arbeit der Regionalaus-
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schüsse4+/ ; spezıfische Sıtuation der FK-Arbeit in der DDR (Basısgruppen-
Arbeıt); allgemeıne theologische und polıtısche Grundposıitionen (Theologıe der
Versöhnung; odell der friedliche KoexIistenz’-Affinıtät ZUT Polıtik der
UdSSR); Zusammenarbeıt mıt anderen Frıedensorganısationen ORK, etc.);
Verhältnis ZUrT Römisch-Katholischen Kırche

C) Strukturelle Veränderungen ıIm Umbruch des „Prager Frühlings’ 71968

Bürgerbewegung des ‘Prager Frühlings’, Intervention der Warschauer Paktstaa-
ten Thematısıerung und Bewertung Urc dıie CFK-Mitglıeder; Tun für dıe
„Resignierung“‘48 Hr  Adkas als Präsident der AC und Ondras als ihr (Gene-
ralsekretär (1969)

Schwerpunkte der Friedenskonferenzen 069-]989
Organısatorische und innhaltlıche Umstrukturierung der Konferenzen, Verlage-
Iung der Teilnehmerscha:; zugunsten des Ostens (stärkere Beteijlıgung der Asıa-
ten, Lateinamerıikaner, Afrıkaner der Zweıdrıittel-Weltbevölkerung); Rückzug
westlicher Teiılnehmer Gründe und Auswirkungen; Veränderung mıiıt der TrÄs1-
dentschaft des orthodoxen Metropolıten Dr. Nıkodiım, aD 1978 des reformierten
1SCNOIS aroly Toth; Polarısıerung in Entsprechung ZUT polıtıschen OC  41
dung; ausschließliche Orientierung sozıijalıstıschen (marxistisch-leninisti-
schen) Weg polıtıscher Friedenssicherung Konzept der ‚Irıedliıchen Koex1-
stenz‘“; Neuorilentierung westlicher Regionalausschüsse Alternatıve Modelle ZUT

CHK im Westen; Sozılale Friedensdienste
e) Standortbestimmung nach 989 Reformentscheidung der CFEK 99()
Rückbesinnung Standortbestimmung Schuldbekenntnis Entschluß ZUuU

Paradıgmenwechsel und ZUT veränderten Weiterarbeit.

47 In einıgen ern (z.B DDR, BRD, Holland, talıen, Schweıiz, Belgıen, England, Japan)
schlossen sıch dıe Miıtglieder der CFK ZUr theologischen Weiterarbeit und Öffentlichkeitsarbeit
(Abhalten VoN Seminaren) in ‘Regionalausschüssen’ ZUSammen In den ‚Aander, in denen Kir-
chen Miıtglieder der CFEKSwurde die regionale Weıterarbeli: VOoN den natıonalen Okument-
schen aten versehen (Tschechoslowake!l, ngarn der VON den Mitgliedskirchen selbst (wıe in
der In Rumänien, Bulgarıien). Die Organisatıon In der DDR ete! insofern en Unikat,
als ZU' ıtpunkt der Gründung der CFK-Organisatıon dıe EV. Landeskirchen och gesamt-
deutsch organısıiert WaIicnhN und ıne offiziıelle ıtarbel' ablehnten So organıisıerte sıch die CFEK
ach der CHFV 1961 In der DDR als CFK-Regionalkonferenz VON Theologen und Lalıen
Vorsitz VonNn Proi. CAMAauC| (s Carl Ordnung, Die CFEK in der DD  7 In Bassarak, Die CFK,
e

48 Tra benutzt diese interpretative Formulierung für Hromädkas und seinen Rücktritt: er
Hromädka ist ach meılner Resignatıon uch resignıert worden‘‘ aroslav ndra, 0SE:
Hromädka und dıe Christliche Friedenskonferenz. In OSE! Hromädka. Leben und Werk des
Ischechischen Theologen. Begegnungen 4/89, 149)
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BEITRAGE S  z ODIUMSTEILNEHMER
1NnIU  ng VOoN T1 chuler
Die Podiumsdiskussion dıes se1 hiıer ausdrücklıiıch vermerkt muß als
‘ Werkgespräch’ angesehen werden und hält den geIiorderten wissenschaftliıchen
Kriterien einer ral Hıstory nicht stand Die Themen wurden mıiıt den Gesprächs-
teilnehmern weder nach einem auswertbaren Fragenkatalog diskutiert noch WUI-

den dıe Gespräche als später analysıerbare Quellen auf Band aufgezeichnet“?
Um trotzdem dıe Nıcht-Teilnehmer uUNseTeT Tagung den Ausführungen
zıpleren lassen, wurden die Herren der Podıumsrunde gebeten, ihre hier
folgenden persönlıchen Involvierungen in dıe CFK-  ewegung SOWIEe einıge
wesentliche Aspekte ihrer spezifischen Arbeiıt schriıftliıch zusammenzufassen.

Meine 1farDer in der CFEK
VOoNn Carl Ordnung>0
In den Jahren nach dem I1 e  leg en mich ZWel inge nachhaltıg gepragt

Als ‘Neulehrer’ iıch 1948 von Reichenbac Vosgltl.) ZUuU tudium
die Leipziger Universıtät elegıert worden. Germanıistıik, Geschichte und Psycho-
ogıe Waien meıine Hauptfächer. uberdem hatte ich acht Wochenstunden ITheo-
ogıe In meınen persönlıchen Studienplan aufgenommen;

Nachdem ich AUSs einer niıchtkıirchlichen Famılıe kommend UrCcC. meıne
spätere Tau in Mylau/Reıichenbach In Kontakt ZUT Methodistenkirche gekom-
ICN W: rlebte ich Begınn me1nes tudıums in der methodistischen Ge-
meıinde in Leipzig eiıne Bekehrung.

Zurück 1mM Schuldienst in Reichenbach erfuhr ich als 15 manche Zurück-
setzung. Obwohl ich der einz1ıge er 1im Kreıs mıiıt UnıLyversiıtätsexamen
wurde mMIr der Unterricht der Oberschule verwehrt. Ich meınte amals, das
gehöre ZU Christsein. Wiıe mehrere Glieder unseIer Gemeinde wurde ich Mıt-
glie der CD  a Anfang 1957 begann ich in Berlın als Kırchenre:  teur be1 der
CDU-Zeıtung ‘ Neue eıit arbeıten. Das Jene Zeıt, in der tschecht-
sche Theologen angesichts der wachsenden Atomkriegsgefahr und In Auf-

Diese methodisch geforderte Vorgehensweise hätte in Anbetracht des sens1iblen emas her
törend gewirkt und wurde uch VonNn den Gesprächspartnern NIC! gewünscht.
Carl Ordnung (*1927 In Lengenfeld/Vogtland; EmK) 1946 eulehrer in Reichenbach; 1948-
1951 Studium der Pädagog!! (Germanıistik, Geschichte, Psychologie, eologie iın Le1pz1g;
Trer in Reichenbach:; 1952 Eıntritt In die CDU: 1957 als Ournalıs! für Kırchenfragen beı
CDU-Zeitung ‘Neue Zeit’/Berlin; 1958 WISS. Miıtarbeiter beim Sekretariat des CDU-Hauptvor-standes:; 1959 In TST des DR-Ausschusses der (ab
1977 1m ‘“Ökumenischen Basısseminar KÖN1gSW:  a’); Sekretär der nternat CFK-Studien-
kommıisıon olıtık und Ökonomie’; 1968 Delegierter der EmK beı der Verselbständigung der
Methodistischen TC| In Kuba; 1972 Mitglied der ‘Missıon S1X Continents JTeams des
uth Weltbundes; seıit 1990 Vorsitzendes Von Solıdarıtätsdienst International e.NV.: seıt 1996
Stellvertr. Vorsitzender des Sozlalwerks Lazarus e. V (Obdachlosen-Initiative unter
Miıtwirkung der EmK)
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nahme VonNn Dietrich Bonhoeffers Ruf nach einem chHrıistlichen Friedenskonzi
Überlegungen anstellten, dıe eın später ZUT1 ründung der Christlıchen TIE-
denskonferenz hrten

Der eigentliche Inıtiator der ewegung, der schon 1959 verstorbene ONuUuslav
OSpIS1 (damals Sekretär des Ökumenischen ates in der Ischechoslowake1)
und Prof. 1om  a, der die CFEK inhaltlıch prägte, unterhielten gute Be-
ziehungen ZUT DDR-CDU und ZUT °Neuen eıit Be1i Besuchen in Berlın infor-
mierte Oospisı über jene Überlegungen. So kam CS, die °Neue 1it’ 1958 auf
der Gründungskonferenz und für eine Tageszeıtung ungewöhnlıch
ausführlich arubDer berichtete. Seit der zweıten Konferenz, die schon im Aprıl
1959 ıIn Prag stattfand, arbeıtete iıch in der CFKK mıiıt Ich fand hiler eıinen Kreıs
VON Brüdern und Schwestern, mıt denen mich dıe Überzeugung verband, die
Nachfolge Jesu gesellschaftlıches Engagement für Frieden und Gerechtigkeit
einschliehe Inzwıschen sah ich auch dıe DR-Entwicklung positiver, WOZU
nıcht zuletzt die Danz 1Im ichen der Restauration stehende Polıtik der Bundes-
republı beıtrug. Demgegenüber schien MIr das Miıtwirken Versuch eines
gesellschaftlıchen Umbaus und Neuanfangs, WIe CI in der DDR unt  en
wurde, auch für Christen ANSCIHNCSSCHNET. Darın sah ich mich estärkt UrC das
„Darmstädter Wort des Reıichsbruderrats der Bekennenden IC ZU polıt1-
schen Weg uUNseTES Volkes‘“, dessen zehnten Jahrestag ich Im Sommer 1957
meıinen ersten Leıitartikel für dıe ‘Neue Zeıit’ schrieb

ach der Allchristlichen Friedensversammlung 1961 in Prag schlossen sıch
dıe Freunde der CHK In der DDR einer CFK-Regionalkonferenz ZUSamMmmen
und wählten als Leitungsgremium einen Regionalausschu SOWIEe den G’reifs-
walder Neutestamentler Werner CAMaAaucC dessen Vorsitzenden und mich
ZUm Sekretär, ich bis 1991 16

Die Methodistenkirche in der DDR meın Engagement in der CFEK ZUT
Kenntnis. Ich wurde mıt beratender Stimme ZUT Miıtarbeit in iıhren USSCHU für
den Weltfrieden eingeladen. Auf den Jährlıchen Konferenzen wurde ich regel-
mäßig Urc Bischof Dr. Wunderlich offizıiell begrüßt und gebeten, dıe onfe-
IeNZz über FK-Aktıvıtäten informieren. Eınige Pastoren und ajlen schlossen
sıch der CFEK Auf den großen Konferenzen in Prag 1eß siıch dıe IC Offi-
ZI1e vertreiten An der 11{1 Allchristlichen Frıiedensversammlung im Sommer
9068 nahmen dıe methodistischen 1SCHNOTe des Genftfer und des deutschen
Sprengels, Dr. Sigg und Dr. Wunderlıch, teil Im SaNnzch aber 1e das Verhält-
NISs der IC ZUrTr CHK dıstanziert.

Das hing mıt der besonderen DDR-Sıtuation en! in den a..
deren Ostblockstaaten alle niıchtkatholischen rchen dem TUC ıhrer
Regierungen korporativ itglie, der CFEK wurden, das in der DDR nıcht der
Fall, WIe Ja überhaupt die DDR-Kiırchen eınen ungleıc größeren Freiraum hatten
als ihre Schwesterkirchen, dıie ihnen die Möglıchkeıiten der Jugendarbeıt, der
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Publızıstik, der relıg1ösen Unterweısung, der karıtativen eıt, der Kırchenmu-
S1k und VOT em der eigenständıgen Personalentscheidungen ne1lideten. (In der
Tschechoslowakel beispielsweıise wurden dıe arrer VO Staat ezahlt; S1e
brauchten ZUT usübung ihres Dienstes dıe Erlaubnis der staatlıchen Behörden).
Dieser Freiraum kam auch der CFEK In der DDR zugutle, dıe im gewIissen Sınne
zwıischen Staat und IC stand und die 17rce dıe Miıtarbeit einzelner kırchen-
leıtender Persönlichkeiten Gewicht Trhielt Um NUr einen Aspekt dieses Spielrau-
11165 erwähnen: Der CFK-Regıionalausschu unterstutzte beispielsweise nıcht
dıe immer wıieder ausgesprochene Aufforderung des Staatssekretärs für rchen-
nfiragen dıe rchen, der CHEK be1izutreten. Er verirat vielmehr dıe as-
SUuNg, 1stlıches Friedensengagement habe eine persönlıche Entscheidung Z.UT

Voraussetzung und könne nıcht HIC eine Körperschaft, WIE S1Ee dıe C sel,
praktızlert werden.

Der Einmarsch der arschauer-Pakt-Staaten In die Tschechoslowakel
für unNns alle e1in Schock Ich rlebte diesen 21 August 1968 hautnah Zusammen
mıt me1iner Tau ich ZU Urlaub 1mM Heım der Böhmischen Brüderkıirche in
Janske azne 1mM Rıesengebirge. Am ortag hatten WIT eın langes espräc miıt
Hr:  adka, der Sanz In der ähe se1n Ferienhäuschen hatte Er gab eıne posıtıve
Einschätzung VON Gustav usak, dessen Name NCUu aufgetaucht und berich-
tete, die VOoN iıhm begrüßte Entwicklung in seinem Land in der Kırche den
konservatıven äften ultrıe gab, daß CT sıch mehr und mehr den Rand
gedrängt Vor em erband mich mıiıt Generalsekretär Ta eine
CNSC persönliche Freundschaft, der ich auch nach seinem CI  CNn Aus-
scheiden aUus der CFEK festhielt, mır in der DDR manche 1{1 eintrug. Daß
ich dann er JI rauer und elastung doch weiıter in der CFEK mıtmachte,
hatte für mich olgende Gründe

DIie gewaltsame Beendigung der W1Ie ich heute me1ıine etzten Chance
ZUT Erneuerung des Realsozialısmus führte erstaunliıcherweıise nıcht ZUT Ver-
schärfung des Kalten 1eges, sondern ZUT Entspannung und friedlicheren KO-
existenz VOT em im Zeichen Europäischer Sıcherheit, wodurch sıich NECUC MöÖög-
lıchkeiten der Friedensarbeit eröffneten.

uch dıe weltpolıtische Entwicklung schien bestätigen, daß WIT uns
lem auf dem richtigen Weg eianden Der Sozlalısmus schıen weltweit N

en gewinnen: In Vietnam, in den befreiten portugiesischen Kolonıen An-
gola und 0SamobDı. In ıle, Nicaragua. In der die Staaten der
Drıtten Welt für eine Neue Internationale Wırtschaftsordnun eın

Meın Engagement für den Sozialısmus gründete hnehın nıcht darın, ich
den DDR-Sozjalısmus für attraktıv und VOTD1  1C 16 sondern in der ber-
ZCUZUNZ, die gravierenden TODIEMEe der Drıtten Welt niıcht VO Kapıtalıs-
INUs gelöst werden könnten. Dıiıese Überzeugung hatte ich in der Zusammenarbeiıt
mıiıt Chrıisten aus den Entwicklungsländern innerhalb und außerhalb der CFEK
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Ich viele Jahre Sekretär der internatıionalen CFK-Studiengruppe
‘Polıtik und Ökonomie’.

Daß dıe tiefe Krise, in dıe dıie CFKK 1968 geraten überwunden werden
konnte, ist VOI em dem konstruktiven Verlauf der Allc  istlıchen TI1e-
denskonferenz danken, die schon für 971 nach Prag einberufen wurde. | D
Waren VOT allem dıe Tellnehmer der Drıtten Welt, dıe den Vorgängen in Europa
distanzıert gegenüberstanden und auf der Weiterexistenz der CFHK bestanden. FÜr
s1e sagten dıe me1lsten se1 65 wichtig, nıcht NUur in der damals noch stärker
westliıch orientierten Genfer Ökumene miıtzuarbeıten, sondern auch E  rungen
ın einer ökumenischen eweg machen, dıe nach Stil und Inhalt stärker
VO sten beeinflußt se1

eWl zahlreiche Miıtstreıiter AdUus$s Westeuropa und Nordamerıka verließen die
ewegung, Was schmerzliıch aber kamen aus diesen Regionen NeuUe

hinzu. Um NUurTr ein eispie‘ nNeNNEN der methodistische Pastor Dr. Carl Oule
AUuUs den USA Hr Exekutivsekretär des Methodistischen Uuros be1 der
on 1965 kam 61 erstmals mıiıt einer Studıengruppe se1iner TC in die DDR
und andere Ostblockstaaten Ich hatte für die ruppe das Besuchsprogramm
erstellt ich in den olgejahren noch fünf oder sechs mal t{un mußte Dr.
Soul engagıerte siıch nach 968 stark In der CFEK und wurde in leitende Posıtion
gewählt.

In der DDR begannen WIT in den sıiebzıiger Jahren, den erwähnten pıel-
[AaUm nutzend und das nıcht ZUT Freude der staatlıchen ehörden, eine Basisarbeıt
aufzubauen. Eınzelne Kirchgemeinden wurden korporatıv itglie: der CFEK
Andere Gruppen, in denen dıe Mehrheit natürlıch alen WAarcn, ildeten sich.
Begegnungen mıt Nlıchen Gruppen in der Bundesrepublık und den 1ederlan-
den wurden organısıert. Auf Basısseminaren, denen oft über 200 Menschen
teilnahmen, wurde damıt begonnen, einen ‘“Friedenskatechismus’ (eine Idee
Bonhoeffers) entwertfen. Diese Basisarbeit veränderte das Profil der CHK in
der DD  A Sıe wurde später Teıl jener kirchliıchen Aktıvıtäten, dıe UrcC. den
konzılıaren Prozeß für Gerechtigkeit, Frieden und ewahrung der Schöpfung
ausgelöst wurden.

Wıe sehe ich heute das irken dieser Bewegung?
Die CFEK hätte nıcht den ıllen der Regierung in Prag, oskau,

Ost-Berlıin entstehen können. Die Inıtiative oIng eindeutig VON tschechoslo-
wakıschen eologen aus, dıe Machtausübende: aber sahen darın eine Möglıch-
keıt, stärkeren Einfluß auf dıe rchen des estens und VOI em internationale
kırchliche Gremien WIe den Okumenischen Rat in enf gewinnen und auf
diese Weise für ihre jeile und Vorstellungen werben. Alfred 0Ca|l hat in
seinem Aufsatz °‘Der umstrıttene euge tromadka dıe CFHK als „eIn Kınd
des Kompromıisses zwıischen einer Gruppe VON Christen und dem kommunistı-
schen Establısh beschrieben Das stimmt. S1ıe aber keiner Zeıt eın
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bloßes Instrument kommunistischer Polıtik Eınmal gegründet, SCWaNnN sS1e eiıne
Eigendynamık und das uUumsOo mehr, als S1e sıch sehr chnell einer weltweiıten
ewegun entwickelte. 958 WaIilecen c 38 Theologen und Kırchenmänner N

acht Staaten Europas, die sıch ıIn Prag trafen. Nur dre1 Jahre später kamen mehr
als 600 Teilnehmer AUsSs en Denominatıonen und en Kontinenten ZUT ANN-
1stlichen Friedensversammlung. [ieser rasche W achstum ze1igt deutliıcher als
es andere, die CFHK eın Thema aufgenommen hatte, das Christen in er
Welt als wesentlıch für Zeugn1s und Dienst betrachteten.

Mitarbeiter der CFK aus Tschechien und Deutschland, olen, ngarn, Ruß-
and und Großbrıitannien, den Nıederlanden und den USA aben seIit 1992 in fünf
Geschichtswerkstätten versucht, die Geschichte dieser ewegung krıitisch autTzu-
arbeıten. Die Ergebnisse sınd in ZWEeIl Publikationen des Verlags Haag Her-
chen, Frankfurt/Maın, veröffentlicht; alle herausgegeben Von Reinhard Scheerer.
AaDel analysıerten S1e auch die jetzt zugänglichen Protokolle der regelmäßıgen
Sıtzungen VON Vertretern der Staatskırchenämter der stblockstaaten, auf deren
Tagesordnung neben Ökumenischem Kat und Vatıkan immer auch die CFEK
stand Die Protokolle weIilsen aus, die marxistischen Kırchenpolitiker 1m
aulie der Jahre dreimal ernsthaft dıe rage dıskutierten, ob Han nıcht die Tät1ıg-
keıt der CFEK eenden solle, weil s1e ctark VON „polıtischen Unklarheıte  6 De-
errscht und csehr einer „theologischen ewegung“ werde und also insge-
samt wen1g den Erwartungen entsprach, die dıie Regierungen S$1e nüpften.

Finanzıiert wurde dıe Arbeiıt der CFKK Uurc Beiträge der Miıtglıedskıirchen,
UrcC staatlıche Tuschüsse und Spenden VON Gruppen oder rchen auch N

westlichen Ländern uch seine geWIlSsse Eigenständigkeıt sıchern, finan-
zierte der DR-Regionalausschuß die Arbeiıt 1m eıgenen an (Tagungen,
Empfang Von Gästen, Versand eines Run!:  rieies u.a.) selbst Urc Beıträge der
Miıtarbeıter, Kollekten und Spenden Die Leıtung der Evangelisch-methodisti-
schen Kırche beispielsweise überwies hin und wieder ein1ge hundert Mark: und
dıe evangelıschen Landeskırchen stellten für internatıionale Treffen Tagungs-
möglichkeıten kostengünstig oder unentgeltliıch ZUT erfügung. Für internatı10-
nale Aktıvıtäten Reıisen Sıtzungen der Leitungsgremien, Studientagungen
und Konferenzen) rhielt der Internationale Sekretär (d.h das DDR-Mitglıe, im
Internationalen Sekretarıat der CFK) Jährlıch eine bestimmte Summe VO

Staatssekretarıat für Kırchenfragen, dıe über ein besonderes Konto abgerechnet
wurde.

Im Prinzıp hatte ich diese Form staatlıcher Unterstützung keine Be-
denken 1C NUT weil der Staat dies mıt dem Hınwels auf dıie dreizehn Miıl-
lıonen Mark begründete, die der Kırchenbund und die Katholische P Jähr-
iıch Staatszuschüssen erhielten und aus denen das CFEFK-Geld „abgezweıgt“
sel, sondern VOT em wei1l ich miıich weıthın In Übereinstimmung fühlte mıt der
Entspannungs- und Abrüstungspolitik der Regierung.
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Von Anfang ] g1ng 6S der CHK den internationalen Frieden TIedli-
che KoexIistenz zwıschen Staaten unterschiedlicher Gesellschaftsordnung,
Anerkennung bestehender Grenzen, Atomteststops und überhaupt den Stop
des Wettrüstens. Die innenpolitische Problematıik (Pazıfısmus, Kriegsdienstver-
weigerung, Miılıtarısıerung der Gesellscha: USW.) suchte S1e aUus ihren Erörterun-
SCH auszuklammern, ihr zunehmend wen1ger gelang und ihre aub-
würdıgkeıt beeinträchtigte.

Weıl dıe CFEK CHE miıt der Polıtik des Ostblocks verbunden W des-
SCHN usammenbruch deren tiefster Krise und vielen ihrer Miıtarbeıiter
ZUT kriıtischen Analyse ihres über dreißigjährigen Wiırkens aDel ist manches
Fehlentscheidungen und alschen Bındungen Ifenbar geworden. anchmal
aben WIT geschwıiegen, WIT hätten reden sollen, oft AUus Unkenntnıis, Oft aber
auch, weıl uNns der Mut fehlte., Erkanntes Ööffentlich auszusprechen.

Wenn ich trotzdem mıt ewegung und Dankbarkeiıt an meıine Miıtarbeit in
dieser ewegung zurückdenke., dann VOTL em der weltweiten eschwı-
sterlıchen Gemeıinschaft, In der ich mich bewegen konnte und dıie sıch in INan-
chem bIiıs heute durchgehalten hat ber auch 1im IC auf Eınsıchten, dıie uns 1m
ökumenischen Gedankenaustausch geschenkt wurden und deren Tragweıte oft
erst heute egreifbar wird. Als CFEK in der DDR aben WIT Gorbatschows Neues
Denken voll aufgenommen und in zugegebenermaßen vorsichtiger 101 der
DDR-Wirklichkeit praktıizlert. Wır erkannten, die DDR-Wıiırtschaft, WEeENN
auch nıcht VO! Profitmotiv bewegt, doch mıiıt ihrer Orıjentierung auf aCNAsSs-
tum und Produktionssteigerung ohne Rücksıcht auf die ökologischen Folgen 1m
Grunde demselben industriell-technologischen Ziviliısationsmodell verpiflichtet

WIe der Kapıtalısmus, jenem odell also, dessen eränderung WIT 1im Na-
iInen der ewahrung der Schöpfung forderten.

Es ist me1ıine Überzeugung, daß dıie CFHK of7z ihrer Schwachher und ihrer
Fehler einen bescheidenen Beitrag dazu geleistet hat, der Krieg in der
eıt der Ost-West-Konfrontation und der atomaren Bedrohung nıcht in einen
heißen umschlug.
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urzfassung meiner Gesprächsbeiträge
VON Carl-Jürgen Kaltenborn>1
em VOTAaUs Wäal CS eiıne intensive Beschäftigung mıt en und Werk Dietrich
onhoeffers, die mich bereıt machte, nach meinem Beıtrag für eine friedlicher:
und gerechtere Welt fragen. Hans oachım Wan! (als einer der Gründungsvä-
ter der istlıchen Friedenskonferenz (CVK)) und Karl Bart  —“ sınd dıe beiden
anderen Denker, dıe mich in meınem theologıschen Weg wesentliıch bestimmt
en Der theologısche Aufbruch finete mich für polıtısche Im-
pulse, dıe miıich en des Vıetnamkrieges NCUu auf die Welt blicken lehrten In
dıe gleiche Denkrichtung ZWaNng mich die Auseinandersetzung mıt anderen antı-
kolonıjalen Bewegungen, vorrang12 Adus Lateinamerika. Vor diesem Hıntergrun
wurde der Junge baptistische eologe bereıt, sıch auch vorbehaltlos mıt dem
Marx1ısmus auseilnanderzusetzen. Dies der Einsıcht ıIn den qualitati-
VEn Unterschie: VON (Glauben als eschen UrCcC den eılıgen Geilst und Welt-
Anschauung als eigenverantwortlich erworbenes erkzeug ZUT Orıjentierung In
und Mitgestaltung gesellschaftlichen Prozessen. Daraus wuchs die Eıinsıcht,

die arx’sche Religionskritik („Opı1um des Volkes*‘!) nıcht das Evangelıum
tangıert, sondern dessen kirchliche Karıkaturen. Derartige Erkenntnisse machten
frei ZUT Kooperatıon mıiıt allen, denen 658 Friıeden mıiıt Gerechtigkeit geht, also

eine „bewohnbare FErde aller‘‘, unbeschadet ihrer anderen auDens- oder
Unglaubenshaltung. AaDe1 zeigten sıch viele Gemeinsamkeiten mıt nıcht-oppor-
tunistischen Marzxısten.

Aus globaler Betrachtung der Weltprozesse und der Kenntnisnahme VOonNn

brutaler Unterdrückung Gesellschaftsmodelle (wıe en! der
‘“Schweinebucht’-Invasıon Cuba Castros) erwuchs die Akzeptanz des
miılıtärıischen ingrıffs VON erbanden des ‘Warschauer Vertrages’ In den Süs
Prager Frühling’, den antısozıialistischen Bac keıine Chance ble-
ten Man mußte dieser eıt NUTr FJ trauß)’ ‘Alternatıven ZUT Teılung lesen,

erfahren, auf welche Jele eın olches Bac gerichtet restlose
Beseıltigung der kapıtalistischen Alternative in Orm SOUvVeraner soz1i1alıstischer
Staaten

51 Prof. Dr. Carl-Jürgen Kaltenborn (*1936 in Werningerode/Harz): Steinmetzlehre;
Studium Seminar des BEFG/Hamburg; 1959-'64 Fortsetzung des Theologiestudi-

UI!| der Humboldt-Universität/Berlin:;: 19  Z Dıplom-Examen; Assıstent In Systematischer
Theologie; 1969 Promotion 1SS VO!  — AarnacCc| als rer 1efriCc. Bonhoeffers):; 1970
Miıtarbeit ın CFKK e Fachberatung gemeınndlicher asısgruppen; im intern. Stab
der CFK/Prag; 1973 Facultas docend]; 1976 Dr. eo. mıt dem ema Plädoyer für dıe
nützlıche Gewalt’ (Untersuchung ZUr ökumenischen Gewaltdebatte); se1it 1979 Dozent/ 19823
Ordinarius für ‘“Okumenik’ (Schwerp ‘Befreiungstheologie ); Internat. Sekretär der
CFHK und Leıter des Berliner Büros; zwischen 1978 und 1989 auf Eınladung Ökumenischer äte
versch. ulfenthailte in Lateinamerıka und Tika; 1993 VonNn der Humboldt-Universıität gekün-
dıgt.
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Vor dem Erfahrungshorizon meınes Engagements für Basısgemeinden 1im
Rahmen der CVK (denen ich mich hauptsächlich verschrieben sah und sehe
stellt sıch der Gemeinde Jesu Chriıstı 1m IC auf unsere Mitwirkung der
Bewältigung gegenwärtiger Weltprobleme vorrang1ıg dıe rage nach ihrer Fähig-
keıt exorzıstisch wıirksam werden: Dämonenaustreibung 1mM Sinne Von
(„Beim-Namen-Nennen‘‘ der Von Eph 6, gemeınten ‚Mächte‘‘ und ewal-
ten  ® der „Weltherrscher dieser Finsternis‘‘).

In diesem Zusammenhang hat eine Von Bert Brecht in der ‘Dreigroschenoper’
aufgeworfene rage nıchts an Aktualıtät eingebüßt: „Was ist der 1INDrucC in eine
Bank die Gründe der ank‘?‘“
Die Freien evangelischen Gemeinden und die CEK
VON W aldemar Brenner BFeG)>2
Im freikirchlichen aum wurde VoN der CHK kaum Notiz ine Aus-
nahme machte die Evangelısch- methodistische rche, VON deren Bıschof Dr
Friedrich Wunderlich .Karl Heinz 01g chreibt

„Für den Bischof der deutschen Methodisten WAalT die Arbeit der Prager Friedenskon-
ferenz wichtig. Er unterstützte Ss1e durch Mitarbeit und UrCc finanzielle Zuwendun-
SCch Uurc Schlagworte W1Ie 'Linksprotestanten’ heß sich NIC| abhalten Es gng
ihm den Friedensauftrag des Evangeliums, darum 1e ihm keine andere
Wahl‘53

ber Jahre hinweg berichtete der ‘Gärtner’ >4 ausIunrlic von der CFEK Diese
Berichte ZUT freikirchlichen Meınungsbildung Del, da der ‘Gärtner’ nıcht
NUTr Leser im Bund Freier evangelıscher Gemeıinden (BFeG) hatte Aus einer
Dokumentation>> über diese Berichterstattung, dıe ergänzt wird Uurc dre1ı In-
terviIews mıt sachkundıgen Brüdern AdUus Ischechien, der ehemalıgen DDR und
der Bundesrepublik>© wıird eutlich, Zzwel Abschnitte der CFEK er-
scheiden Sind: die eıt VOT und nach dem Eiınmarsch der Warschauer Paktmächte
968 In dıe Ischechoslowakei

Waldemar Brenner (geb. 7.1918) 1937 Abitur, Ausbildung als SC}  eıter e1ım
Verbo erDan! oberschwäbischer Zeıtungsverleger), 1940 Zulassung als Schriftleiter, Soldat
bis 1945, Geschäftsführer 1im Christlichen Sängerbund, Schriftleiter und
Lektor 1m Bundes-Verlag In ıtten, Redakteur des "Gärtners’ Zeıtschrift des

Brenner hat sıch theoretisc| mıt der CFK beschäftigt, 1961 DIS 1971 kontinuierlich ber
die CFK und dıie CFV en  et selber allerdings nıe einer Konferenz teılgenommen. Die
Von iıhm verfaßten Artıkel hat Brenner zusammengestellt und ausgewertet S1ie werden US-
sıchtlich im Bundesverlag des BFeG erscheinen.

53 Karl Heinz Voigt, Friedrich Wunderlich ein Brückenbauer Gottes Stuttgart 1982,
Sonntagsblatt für Gemeinde und Haus, atschrift Freier evangelischer Gemeinden (heute‘Christsein Heute’, ıtschrift für Gemeinde und Familie), Bundes- Verlag, en

55 Waldemar Brenner, Freie evangelische Gemeinden und dıie (Manuskript).
56

Abschriften 1m Besıtz Brenners.
Interviews Von aldemar Brenner:; andaufnahmen und VonNn den Interviewten genehmigte
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Hromadka und die Freien evangelischen Gemeinden
In den Frejen evangelıschen Gemeıinden Hr:  adk: persönlıch sehr DC-
schätzt. Jan rban, Brünn>/ und arel Taschner, Prag>8 en e1| be1 Prof.
T0Oomadka studiert. Jan an äaußerte sich über Prof. Dr. TOmMadkKa:

ET Wäal ein weltanerkannter Theologe und e1in demütiger er in Christus. Es gab
keinen Zweifel über die ntegrität seiner Persönlichkeit Tomadka Wl 1m FeG
hochgeschätzt und gelıebt. Seine Theologie Wlr für uns bıblısch nıicht 1Deral
obwohl ich nıcht erklären könnte, daß e1in evangelıkaler Theologe WAär. Anderer-
seits hat unNns Theologiestudenten VOonNn seiner persönlichen ekehrung, die In einer
Versammlung der Heıilsarmee stattfand, ein klares Zeugnis abgelegt und empfohlen,
asselDe tun“
arel Taschner ergänzt dazu: „Miır ist in Erinnerung, Prof. ToOomadka der

einzıge er der VOL der Vorlesung mıiıt uns gebetet hat Ich würde
CI MIr eın achtenswerter Bruder 1m Herrn  : Ahnlich WIe VON den Brüdern
aus der Tschechoslowakei wurde Prof. TOomadka auch in den FeG der he-malı-
SCH DDR und der Bundesrepublık als Persönlichkeit geschätzt. Das bedeutete
jedoch keineswegs, dem Weg, den Prof. Hr  Adk. g1Ng, bedenkenlos
gestimmt wurde.

Im °CGjärtner’ erschıen eın persönlıches Wort VON Prof. Tomadka seiner
Haltung ZU Kommunismus>? in dem 6S e1

„Wır en in einer Zeıt des erichtes, hat genannt. ber die Kıirche Jesu
T1S ırd NIC: untergehen. Gegründet auf das prophetische und apostolische Wort
1rd S1€ hre Mission vollenden. Es ist ıne Zeıt der Krise und der schweren Gefah-
rIcn, für mich Ww1e für Sie ber diese Gefahr eru N1IC 1M Kommunismus oder 1Im
russischen Machtstreben Es ist Unsinn, das SCN. DIie einzıge Gefahr für die Kır-
che ist der eigene Ungehorsam Die Kıirche Jesu Christi ist N1IC. für die Bequem-
ichkeit da, cht für das eichte Leben, sondern für die e1it der Krise und des Gerich-
tes Wır en in solchen Zeıten, und sind glücklıch, In ihnen leben Helfen S1e
durch Ihre Gebete, WIT treu bleiben‘“.
ach dem Tod VON Prof. Hr  adk wird in einem Nachruf®©0 das en VON

Prof. Hr  adk: ausführlich dargestellt. Der Artıiıkel endet mıt der Feststellung,
daß Hr:  adk: nach dem Einmarsch der Warschauer Paktmächte 1968 VON bıtte-
ICI Enttäuschung geleıtet dem sowjetischen Botschafter schrıeb, oskau zerstore
UrCcC seine Polıtık die JjeDe der TIschechen und lowaken Sowjetrußland. Kr
bekam keine Antwort. aruber hinaus gab omaäadka den ıhm 1957 verlıehenen
Lenin-Friedenspreis zurück. Hrom : und sein Generalsekretär Tra Destan-

Präses des BFeG in der Ischechoslowake!i Von (Er hat be1l Prof. TOomadka studie:
eneralsekretär des BEreG in Tschechien (Er hat be1ı Prof. Hromaka sStudie:
Gärtner’ Nr. 49/1951, 132
Gärtner’ Nr. 2/1970,
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den VonNn da in der Christlıchen Friedenskonferenz arauf, den Friedens-
agen auch die Besetzung der TIschechoslowakei gehöre. Den äften, dıe der
Moskauer Außenpolitik Urc dick und unn folgten der russische Me-
tropolıt Nıkodim und der Frankfurter Pfarrer Mochalskiı das der Anlaß,
Hr  adkas Rücktritt erzwingen. Dıese notvollen Erfahrungen dürften mıiıt
dazu beigetragen aben, Prof. Hro:  adka plötzlich gestorben ist

Im BFeG in der Tschechoslowakei wurde Hr:  Adk: sehr geschätzt. arel
Taschner tellte fest

„1949 wurde VOonNn den Kommunisten eın Gesetze erlassen, nach dem 910808 die Kirchen
bestehen konnten, welche die Gesetze anerkannt aben Man heß den Kıirchen das
eCcC der freien Versammlung, aber S$1e wurden genauestens üDerwac Alle asto-
Iien wurden VOM Staat bezahlt und VoNn ihm in die Gemeinden geschickt. Die finan-
zielle Verwaltung der Gemeinden Stan! unter der Kontrolle des Staates Manche
Pastoren wurden inhaftiert und mußten viele Jahre 1m Gefängnis verbringen. nter
ihnen auch astoren 15 UNSCICIN und Tol. Hromädka WUu sehr wohl, W d

geschah, doch Wl überzeugt, daß der KOommun1ısmus nıcht UT ine Ep1sode sein
würde, sondern lange andauern werde. Prof. TOM: keıin Taktıker, sondern
überzeugt, daß der KOommunismus zukunftsweisend sein würde und amı ein
Abschnitt des Zusammenlebens der Menschen beginne Er hat VOT 1968 ine zweifa-
che Rolle gespielt. Auf der einen Seite versuchte CI, den Christen klar machen,
s$1e auch 1in der uenNn polıtischen Sıtuation für siıch einen Weg finden ollten Das Wal

wichtig und das Wäal gul, daß dafür se1ne Stimme erhob Auf der anderen Seıite hat
den Christen geholfen, WECNN s$1e in Schwierigkeiten gerleten‘‘.

Die CHFK Vor un ach 1968
Miıt dem Zıiel, einen Beıtrag Zu au des Kalten Krieges eısten und TIE-
densstrategien erarbeıten, gründete Prof. Hr  adk: 959 die °“Christliche
Friedenskonferenz’ Der ‘Gärtner’ hat darüber nıcht berichtet. Die CHK
wurde erstmals 961 in Verbindung mıiıt der ersten Allchristlichen Friedensver-
sammlung erwähnte®e! . uch VON der zweiten©2 und dritten®©$ Allichristlichen
Friedenskonferenz wurde ausführlich berichtet. Dıie entscheidende en In der

irat nach dem Eiınmarsch der Warschauer Paktmächte in die SchechAo-
slowakei e1in. nschließend kam 6S einer Krise in der CFK, in deren olge der
Generalsekretär Hromädkas®©> sein Amt abgeben mußte und Prof. Hr  Adk: dıe

Präsıdentschaft der CFEK niederlegte®©6 . In der CFEK wurde eine Säuberung

61 "Der rager riede Gärtner’ 29/1961, 573
‘Gärtner’ 29/1964, 574 und 41/1 964, 61

63 ‘Gärtner’ 6/1968, 314
Gärtner’ 5/1968 692

65 Prof. aroslav ndra, Prag.
Gärtner’ 0/1969, 992
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durchgeführt®/ und dıe Leıitungsstellen VON moskautreuen Miıtarbeıitern über-
NOIMMEN Westliıche Leıtungsauschüsse stellten ihre Miıtarbeit ein©8 Der wWwest-
deutsche ‚we1g der CHK spaltete sıch und löste sıch ZU Teıl aufo9% Der Kır-
chenpräsident VON Hessen und Nassau, Martın Niemöller, tellte se1in Miıtar-
beıt ein Vom 29.9.-1.10.197 In Prag dıe vierte Allchristliche Friedenskon-
ferenz, die damıt endete, der russische Metropolıt Nıkodim ZUuU Präsıdenten
der CFEK gewählt wurde/0 . ach all diesen Vorgängen erschıen die CFHK dem
‘Gärtner’-Schriftleitung nıcht mehr berichtenswert, denn S$1e wurde In den fol-
genden ‘Gärtner -Jahrgängen nıcht mehr erwähnt.
Die Freien evangelischen Gemeinden und die CFK
Das olgende gründet auf einem Interview mıt arel Taschner, einem rTIeT-
wechsel mıt IhDr Jan rban; auf einem Interview mıiıt Gerhard roße, Rade-
berg/1 das UrCcC einen Schriftwechsel mıt Johannes chmidt, Solingen/2, CI -

ganz wurde und auf einem Interview mıiıt Karl Heınz Knöppel, Siegen/3 und
einem Briefwechsel mıt Heinz-Adolf Rıtter, Hohenaspe /*
Die Gemeinden ıIn der Tschechoslowakei
arel Taschner berichtet: „Nach der en! 968 mußten alle rchen der CFEK
beıtreten, auch Bund Wır konnte uns dem nıcht entziehen. ach der
en 1im S 1989 eine unseTrTer ersten Handlungen, daß WITr uUuNnseren Aus-
1ıtt N der CHK erklärten‘‘. DIies wıird VonNn Jan rban nachdrücklich bestätigt,
der der assung dieser Austrittserklärung persönlıch beteiligt arel
Taschner ergänzt:

„Wır ıne der ersten, die Sanz offen sich Von der CFEK haben NSE-
IC  3 e1ispie. sınd dann auch andere. gefolgt. DIie are Entscheidung der Kirchen und
Gemeijndebünde en bewirkt, daß in Prag eute NUT noch ıne Regionalgruppe der
CFEK besteht. Die Leıtung der CFEK wurde ohl VON Leuten aus dem Westen über-
nommen‘“.

Zusammenfassend stellt Jan an fest
„Der FeG in der SSR hat mıit der CFEK LUT Kontakt gehabt, sOoweit dies UuUNUuMM-

gänglıch 1V en s1e siıch nıe dieser Arbeit beteıiligt. Im Internationalen
und Freier evangelischer Gemeinden wurde soweıt ich mich erinnern kann dıe

CGärtner’ 43/1970, 852
68 Gärtner’ 2/1970, 232

Gärtner’ 271972 532
Gärtner’ 43/197 E 854

FA Rechnungsführer und angjährıges ıtglied, der Bundesleıitung des BFeG in der DDR, Von
Beruf Optikermeister In adeberg beı Dresden

E astor und ang]  ger Präses des BFeG in der DD  Z
73 astor, von Bundespfleger und Von Präses des BrIeG

UrT1S! und VonNn Bundesgeschäftsführer des BFeG
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Ex1istenz der CFEK nıe näher theologisch Dewertet Es wurde UT ein1ge Male
an der Verhandlungen VONn den Vertretern der SSR und der DDR über dıe Tä-
1gkeıt der CFEK informiert. Unmittelbaren Kontakt mi1t der CFEK hatten zeıtweılig der
Schwedische und der Holländische und Die Teilnahme der Vertreter dieser Bünde

den Allchristlichen Friedenskonferenzen in Prag wurden me1istens für nähere
Kontakte mıt den Gemeinden des FeG in der Ischechoslowakeji genutzt‘”.

Die Gemeinden INn der ehemaligen DDR
Der Freiraum ZU Gestalten des Lebens in der DDR orößer als in der sche-
choslowake1 Die Gemeinden konnten beispielsweise ıhre Pastoren selber beru-
fen und mußten SIE niıcht VO Staat bezahlen lassen. ine unmittelbare Verbin-
dung des BFeG ZUT CFEK hat keinem Zeitpunkt bestanden. Johannes Schmidt
wurde Z W: wiederholt VOoN Seıiten des BFeG in der Ischechoslowakel gebeten,
persönlıch oder als BFeG der DDR Korporativ ıtglıe: der CHK werden,
aber abgelehnt wurde, VOT em nach der Besetzung der Ischechoslowakei
Urc die arschauer-Pakt-Mächte ohannes chmıiıdt hatte den Eındruck,
diese Bıtten auftragsgemäß’ vortragen werden mußten. Die CFEK nıe Thema
einer Bundeskonferenz Sie könnte vielleicht einmal 1m Bericht der BundesiIiei-
t(ung einem Bundestag urz erwähnt worden seIn. Weıter hat Johannes
chmidt erklärt

„Dıie Miıtarbeiterin 1im Uro des Staatssekretärs für Kirchenfragen, zuständıg für die
‘Kleineren Religionsgemeinschaften’ Freikirchen und andere Tau Janott, hat
mich in mehreren Gesprächen auf NsSsere Beziehung ZUT CFEK angesprochen. Sie hat
mich aufgefordert, doch Korporativ und persönlich der beizutreten Oder wenig-

den Konferenzen teilzunehmen. 1e6S wurde Von mir abgelehnt mit der Be-
gründung, daß nach uNnscrIem biblischen und theologischen Gemeindeverständnis WITr
N1IC in dieser Organısation Mitglıed werden können. 1es wurde VonNn ihr War
nıcht verstanden, hinderte SI1Ce aber NIC: mich wıiederholt darauf anzusprechen. In

Bundesleitungssitzungen gab 6S keine Grundsatzgespräche über die:
085 wurde Gerhard TO| VO] Präsiıdium der Vereinigung evangelıscher

Freikirchen eauftragt, als Beobachter einer Tagung der CFEK in Prag
teiılzunehmen. Zusammenfassend meınt Gerhard TO

„Es ist mır Klar, daß 6S nach 968 eine Spaltung in der CFEK gegeben hat Sie
vorher wesentliıch stärker westlic geprägt ber das hat sıch geändert. Be1 der Frie-
denskonferenz, N der ich teilgenommen habe, klar erkennen, dıe Jjel-
richtung den Westen, Amerıka ausgerichtet Wäal und Nnaturlıc auch g_
SCn die Bundesrepublik. Die Prager Friedenskonferenz hat nach me1ıiner Ansıcht ıne

starke rote Färbung geha
Johannes Schmidt ergänzt: „Unsere Gemeinden reagierten empfindlıch, WeNnn

dıe Ost-CDU etiwas lautstark eiıne polıtısche motivıerte °“chrıistliche) Konferenz
Törderte, der massıve Moskauer polıtische Eıinfluß °riechen. Deshalb CI -
reichte die CFK nıcht dıe Gemeindeebene‘‘.
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Die Gemeinden In der Bundesrepublik
Karl Heınz Knöppel meınt:

Sich verstehe diese eute, die sich in der CFEK zusammengefunden en Sie hatten
die Säkularısation der christlichen Hoffnung in der kırchliıchen eologıe CI -

ern )Das bıblısche Hoffnungsgut seine Hoffnung auf ıne HNCUC Welt, auf eın
goldenes Zeıitalter auf rden, ıne Welt der Gerechtigkeit und des Friedens, die UTC!
den wiıederkommenden Christus herbeigeführt 1rd Karl Marx als Atheist C1I-

wartefte die e1le Welt mıiıt Gerechtigkeit und Frieden nıcht VonNn einem Gott, sondern
VO FEıinsatz des enschen, und damıt ist sein Mühen E CcNheıtern verurte1i Dabe!1
i1st sehen: eute WwIie Hromädka übernehmen die humanıstischen Vorstellungen, die
Zielperspektive, ein Reich der Gerechtigkeit und des TIedens auf rden, aber s1e
übernehmen N1IC. den Atheismus‘“.
Heıinz-Adolf Rıtter vertritt die Auffassung:
„Dıie CFEK als Sachfrage ist 1in evangelıkalen reisen kaum ernstha: diskutiert WOI-

den Das 1im allgemeinen seinen rund darın DIie gesellschaftliche Miıtverant-
der Christen wurde kaum als polıtische Dimension uUNsSCICS Glaubens VOI-

standen. DDas lag daran, daß dıie T1isten in der Bundesrepublık weıthin dıe Kr-
e1gn1IsSse in der Gesellschaft in den Kategorien VON kommunistisch und antıkommu-
nistisch einstuften. Die CFEK ihren S1t7 1mM ‘Ostblock’ und andelte eNISpre-
en! Zu einem Kontakt einem olchen Östlıchen Propagandamıitte gab keinen
nla: ine Analyse der in der CFHK handelnden Personen, ihrer Motive,
Miıttel und Ziele erübrigte sıch deshalb VonNn sec
Diese Eıinstellung ZUT CHK WEeNn S1e überhaupt ekannt hatten dıe

meılsten Mitglieder und Geme1ıinden des BFeG Sıe WaIilcn 1m Rückblick auf das
Drıtte eiIcCc gebrannte Kınder, die das Feuer scheuten. Karl Heınz Knöppel g1bt
das ZU Ausdruck „Eın Tausendjähriges eıich’ AUs der and der Menschen
ist Da brauchen WIT keıin zweıtes ‘ Tausendjähriges eıich’ aus der and
der Sozjalısten‘‘.
Die CFK und die Leitungsgremien Im BFeG, ıIn der ACK und der VEF
Zur Abrundung des Verhältnisses des BFeG ZUT CHK soll dargestellt werden,
welche Bedeutung der CFEK in den einzelnen Leıtungsgremien ZUSCHICSSCH
wurde:

DiIie Bundesleıtung des BFeG Heıinz-Adolf Rıtter erinnert sıch Aaus seiner
langjährıgen Arbeit 1m BFeG nıcht eın einz1ige Mal, in dem dıie CFEK auf der
Tagesordnung der Bundesleıtun gestanden hätte Das gılt auch für den Bundes-
rat, für den Bundestag und die Bundeskonferenzen des BFeG Dem stimmt Karl
Heınz Knöppel uneingeschränkt
Die ereinigung Evangelischer Freikirchen
„Von der VEF gab es  66 sagt Karl Heınz Knöppel, der ange eıt ıtglıe: des
Präsıdiums
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„Keine gemeinsame Stellungnahme ZUT CFKK Sie wurde VOonNn den einzelnen Freikir-
chen rennt, eigenständig und auch unterschiedlich gesehen und eurte1 Die Me-
thodıisten sehr DOSItV eingestellt, die Baptisten eın kräftiges ‘Je1i ’,
e1l S1e damıt unterschiedlichen Flügeln in den eigenen Reihen Rechnung
wollten Wır tanden in einer absoluten Beziehungslosigkeit ZUT .
H.- Rıtter meınt:
„Gelegentlich kam während der Sitzungen des VEF-Präsidiums ZU[r Nennung der
CFKK Das hıng damıiıt ‚9 die EmK in ihrer geschichtlich überlieferten
Offenheit auch für gesellschaftspolitische Fragen UrcC einzelne Gemeindemitglieder
Verbindung ZUu[T CFHK hatte. Die Frage jedoch, ob dıe VEF (West) eiwa einen eob-
achter einer Konferenz der CFEK senden ollte, stan:ı m. W N1IC ZUT Entscheidung
l

Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen CK)
Zur ACK (West) emerkt Heıinz-Adolf Rıtter: „Da gab 65 Miıtgliedskirchen, die
den Aktıvıtäten der CHK nahestanden, S1e ZU Teıl mıttrugen“‘. Wohl die Mehr-
S  Dn der oll- und astmıtglıeder übten aber der CFHK gegenüber entweder Zu-
rückhaltung oder lehnte jede Verbindung iıhr ab Grundsätzlich wurde die
rage der CHK nıcht ZU Aufgabenbereich der ACK gerechnet. Sıe aCcC
der einzelnen Miıtgliıeder und Gastmitglieder. ıne Stellungnahme der ACK
(West) gab 6esS eshalb nach Wilissen VOoNn H.- Rıtter nıcht.
Was ist UuNsSs iun geboten?
Wır en uns nıcht in vermeıntlichen Burgen verschanzen. Den Hırten auf dem

wurde be1 Jesu Geburt VON den Engeln verkündıgt: „Ehre se]1 Gott in der
Ööhe und TIE: auf en den Menschen se1INESs Wohlgefallens‘“/> Diese Bot-
schaft der nge spricht VO „Friıeden auf ITden  “ Wır sollen nıcht UT Gottes
Friedensreich seNNIC erwarten, sondern bereıts hıer in dieser Welt als Urc das
Evangelium friedensfähig gewordene Menschen versuchen, Wann und immer
6S möglıch Ist, diesem Frıeden zwıschen Menschen und Staaten mitzuwirken.
Was der Herr daraus macht, das raucht nicht uUuNnsere orge sSeInN. ıne solche
Haltung würde uns auch auglıc machen, mıt Atheıisten sprechen. In einem
Artıkel in der „Gemeıinde‘‘ Dr Grün/6

„Die christliche Gemeinde ruft ZunachAs einmal den einzelnen enschen Christus.
Ist dann erg1bt sıch die Frage, ob ine direkte Aufgabe der christlichen emenınde
Se1IN kann, das menschlıche Elend beseıtigen, sıch polıtiısch-ökonomisch betäti-
SCn und die Wissenschaft fördern. Hıer einen Auftrag sehen, kann aus dem
Christsein, dem Stand des aubens entwickelt werden, WIeE Ja auch alleze1ı g_

Lukas Z ach der Stuttgarter Erklärungsbibel Auflage 1992
Pastor des Bundes Evangelısch Freikirchlicher Gemeinden und Redaktionsleiter der ‘Gemeinde’,Oncken Verlag asse'! Das atum und dıe Nr. der ‘Gemeinde‘’ leider nıcht Zzu ermit-
te
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chehen ist. Von einer Institution beispielsweise der können WIT das kaum
erwarten DIie Gemeinde des (Christus aber hat bezeugen, daß dıe Gottlosigkeit
NIC: die besondere Schuld einzelner Menschen, sondern 1ne Grundbefindhichkeit
des Menschen überhaupt ist. Das Evangelıum wendet sich immer ottliose Es sagtl
ihnen, ott s1e nıcht losgelassen hat‘“
Wır ollten VON und Professor Hr:  adk: lernen und geme1insam dem

Auftrag ehorsam se1n, den esus Christus seinen Jüngern geboten hat

Bemerkungen an! der CHK
VOoON Alfred Kocab/7
Ich wurde gebeten, mich ZUT Geschichte der CFEK außern. Ich hatte edenken,
da ich eın achkenner bın, aber ein Zeuge dieser e1it bın ich doch uch die
CFEK ist MIr sehr oft SanzZ nahe meıinen Lebensweg gerückt. SO WasC ich denn,
einıge Bemerkungen anı dieser ewegung machen. Hoffentlich
eın bescheidener Lichtstrahl auf eın Kapıtel _unserer gemeinsamen leidvollen
Geschichte

Die CFHK ist untrennbar verbunden mıt dem amen meılnes Theologielehrers
Prof. Dr 0OSe Luk! Hr:  adk. (1889-1969). Er wurde eboren Junı 1889
in Hodslavıce im Nordosten ährens/Osttscheche1 Hr e1in evangelıscher
Theologe lıberal-theologischer erkun Tang sıch Urc ZUT bıblıischen Theolo-
SIe. zugleıc e aber auch en dem Katholizısmus und der Orthodoxie
gegenüber. uch die Erweckungsbewegung beurteilte CI pOSItV. Kr nahm te1l
der Öökumeniıischen Jugendweltbewegung und engagıerte sıch 1mM Kampf
die autoritären polıtischen Tendenzen in der europäischen Vorkriegspolitik
(Natıonalısmus, Faschismus). In den Jahren 1939-4 / etT in der Emigration in
den USA und wurde Professor in Princeton. Im Jahre 1947 kehrte CI zurück und
nahm seine Uurc den Krıeg unterbrochene Lehrtätigkeıt der evangelıschen
theologischen aKu wıeder auf. Er versuchte, sıch chnell In der Sıtua-
t10N zurechtzufinden, obwohl das nıcht ınfach denn CI acht Jahre
außer es SCWECSCNH. uch dıe Landkarte hatte sıch grundlegend eändert. DiIie
Rote Armee stand der Elbe, 1m BöÖöhmerwald und in Ost-Österreich, ihr folgte
auf den en die Polıtık. Im Februar 948 kam D ZU kommunistischen
Putsch Präsident ene verabschıiedete starkem TUC der Kommunisten
und ihrer Gewerkschaften eiıne NeCUEC Regierung Gottwalds, in die [1UT solche

Alfred 0CAäl (*28.6.192: in Wiıen:;: Ev Kırche der Böhmischen Brüder) t1ıver Widestand
den deutschen Natıonalsozialısmus f des Zweıiten Weltkrieges; 1945 Umsiedlung in dıe

CSR; Studium der polıtischen Wissenschaften auf der Hochschule für polıtische und
sozlale Wiıssenschaften; O0-1 Theologie-Studium der Evangelıischen theologischen
Comeniusfakultät In Prag; arrer in Zruc. n Chodov be1 Karlovy Vary und Mladä
oleslav; 1974 Berufsverbot der Involvierung In den polıtıschen Aufbruch des Prager
rühlıings; bISs 1987 Arbeıter/  1Zer; ce1f OT ıtglie« der harta /7-Bewegung;
vollamtlıcher Pfarrer in der Salvatorgemeinde in Prag; y Vorsitzender des Pastoralrates der
Evangelischen Kırche der Böhmischen Brüder (zuständig für pastorale und dizıplinarısche An-
gelegenheıten).
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Miınıster ernannt wurden, die bereit Waren ZUT Kollaboration mıt den KOommun1-
sten Die einz1ge Ausnahme der Außenminister Jan Masaryk, eın
Freund des Staatspräsıdenten Benes, der aber kurz anacC Öödlıch Verun-
glückte ob Urc Selbstmord oder Mord ist ZUT Stunde noch nıcht geklärt
Hr:  aAdk. wurde ıtglıe: eines Aktıionsausschusses, in dem auch der kommu-
nıstısche Minıisterpräsident Klement Gottwald saß Dıiıeser USSCHAU hatte NUT
Z7Wel ufgaben: dem kommunistischen SC den Scheıin der Legalıtät geben
und den Begınn der Säuberung 1Im Staatsapparat Von len “antisozialistischen
Elementen’ in ewegung sefzen Der Putsch tellte eine unbdlutige, antıdemo-
kratische Machtübernahme dar, mıt dem Ziel, die Gesellschaft nach sowjet1-
schem odell gleichzuschalten.

Das Hr  adkas stieß auf Unverständnis und mpörung in der Kırche
Hause, aber auch In der Ökumene. Ich kann das gut verstehen.

Z/u Gunsten Hr  adkas soll jedoch gesagt werden, 1im Truar 1948 die
weıtere Entwicklung 1im anı nıcht klar abzusehen denn sprach VON
einem tschechoslow  schen Modell des Sozlaliısmus, und dıe Kkommunisten
Waren eıister der Verschleierun ihrer wirkliıchen Jeie Zwangskıirchenpolitik,
polıtısche Schauprozesse, schaffung fast er polıtıschen Freıiheıiten, Zwangs-
kollektivierung uUuSW

ach ahren, in denen die polıtıschen Schauprozesse stattfanden und hun-
derte Tode verurteilt wurden, nach der Fesselung der IC in eın Netz der
kommunistischen Kirchengesetze, achdem tausende In dıie Konzentrationslager
verschleppt wurden, nach der totalen Ente1ignung er Betriebe, Geschäfte und
Werkstätten, nach der Zwangskollektivierung der Landwirtschaft, nach den Auf-
ständen in der DDR, den Enthüllungen des Stalıregimes auf dem Kongreß der
kommunistischen arte1ı Sowjetrußlands, nach der Nıederschlagung des ungarı-
schen Aufstandes Urc das sowJetische ılıtär meıner Ansıcht nach klar,
daß das S5System voll totalıtär, verbrecherrisch und NUur eine Schachfigur ist auf
dem Brett des sowjJetischen Imper1alısmus. Hr  adk: hat leider keıin grund-
sätzlıches Wort der 11 gesprochen. Das und letzte Wort Hromädkas

die energische Verurteilung des Einmarsches der Iruppen VonNn fünf Staaten
des Warschauer Paktes 1im Jahre 968 Das bedeutet nıcht, G1 mıiıt em e1In-
verstanden 6L half auch vielen, die verfolgt wurden, aber das WaIiecen Eınzel-
älle, eine Systemkriti gab 6S be1 ihm nıcht HKr der Überzeugung, daß der
Sozlalismus eine wirklıche Alternative ZU kapıtalıstischen System sel, SC-
SCAIC  1C er steht, und 6S nıcht angebracht erscheınt, dem System,
das geführt wurde, VOoN unerfahrenen Menschen in der Polıtik und Wıiırtschaft
Urc Krıtık, dıe besonders AQUus$s lıberal-demokratischen Posıtionen gefü wurde,
den Weg ZUT Konsolidierung des sozılalıstischen Systems erschweren. Er e_
mahnte dıe Kırche ZUT Buße in den eigenen Reıhen, die stattzufinden hätte, und
das besonders deshalb, weıl die Kırche miıtverantwortlich se1 für Fehler der VeCEI-
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bürgerlichen Gesellschaft, mıt der S1Ee sich csehr identifiziert hatte Hr
meınte, die T SO zuerst VON den tief verwurzelten Bındungen dıe alte
Gesellschaftsordnung fre1l werden und dann vielleicht

Hr  adk: hat das kommunistische System N Überzeugung akzeptiert,
1e aber evangelıscher Theologe Kr dem System hılfreich, entgegenKkom-
mend, erwartete aber eiıne diesbezüglıche Offenheıt für den gegenseıtigen Dıa-
log Ks für ihn eine bıttere Enttäuschung, dıe erren den Dıalog
energisch ablehnten Das keın Zeichen für dıe Zukunft

Hr  Adk: gab aber nıcht auf, denn Gr eın Mannn des Dıalogs mıt einem
stark ausgeprägten ökumeniıischen Charakter Nachdem der Dıalog mıiıt den Mar-
Xisten nıcht stattfinden e7 suchte G1 auf Umwegen diesen Dıalog wen1gstens
teilweıise wıieder In ewegun sefzen Das schien iıhm auch wichtig deswegen,
weıl dıe Sıituation in Europa und auch weıt über ıhren ahmen alles andere als
zufriedenstellend Der Krieg hatte begonnen, der Eiserne Vorhang
gefallen und dıe efahr eines jeges schwebte in der Luft Das und vieles
andere fand seinener in der Öökumenischen Weltbewegung und führte
großen Spannungen und Mißverständnissen, die noch vertieft wurden, achdem
dıe östlıchen Staaten dıe Kommuniıkatıon zwıischen Menschen und Institutionen
VON Ost nach West fast ausnahmslos verhinderten. Dazu kam dıe eidenschaftlı-
che Diskussion und der Streit dıe atomare Aufrüstung, dıe dıe (GGemüter in
manchen rchen, ruppen und auch in der außerkıirchlichen Offentlichkeit sehr
erregften. Im allgemeinen gesagl, die Friedensproblematı eın Thema, das
nıcht NUTr die Gemüter bewegte, sondern In den Fragestellungen und hemenkre1-
SCH CN£ verbunden mıiıt den Interessen der Weltmächte Da Wlr der kommu-
nıstiısche aal ansprechbar, und gelang e , dıe Prager Friedenskonferenz
ründen. Sıe Wäal e1in ınd Hr:  adkas, aber sıch nıcht entfalten können,
WCNN sie nıcht Anklang und Miıtarbeiter und Mitbegründer in Ost und West BC-
funden hätte Sıe VON Anfang eın iınd des Kompromıi1sses zwıschen einer
Gruppe VON Christen und dem kommunistischen Establıshment, wobe!l den
Chrısten mehr das espräc und den Kontakt untereinander über die Grenzen
des Eisernen orhangs hinweg gng und dem staatlıch-kommunistischen
Establishment dıe Nutzung dieses Konferenzkanals für die Infiltrıerun der
Kırchen und besonders der kırchlichen Weltgremien UrcC. das polıtische edan-
kengut der imperlalen sowJetischen Weltmacht. Der Preıis, den dıe Prager TIE-
denskonferenz ezanlen atte, bestand darın, daß gewIlsse IThemen 1mM Dıalog
ausgeklammert wurden, Ihemen, deren Besprechung und Bearbeıtung in eine
101 der Ööstlıchen Weltmachtpolıitik münden könnte. In gleicher Weıse wurden
auch solche Chriısten aus dem ()sten nıcht akzeptiert, die 10 dıe eigene
Gesellsc übten

Die Prager Friedenskonferenz hat sıch auch DOSIELV ausgewirkt. Sıe hat mıt
ihrer Arbeit eıne ökumenische Bresche geschlagen, und ın vielen Kırchenge-
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meılınden konnten WIT Gäste N dem Westen wıillkommen heißen und Jangsam
auch VON ein ökumenisches Netz weben, dessen Früchte WIT auch heute
noch genießen und welıter ausbauen. Der Gedanke der friedlichen Koexistenz
wurde gefördert und ein Beıtrag geleıistet, der Krieg nıcht in einen
heißen ausartete uch das Problem Nord-Süd half, S1e mehr 1INs Bewußtsein der
Christen bekommen. Irotzdem gelang 68 ihr nıcht, in den Reıihen der TC
der Evangelıschen IC der Böhmischen er Anklang finden Sıe 1e€
auf auer eın Fremdlıng 1Im eigenen Haus Der TUN! ist sehr einfach, dıe 1a-
builsierung der Nöte und TODIeme 1m östlıchen Machtbereich und die Auswahl
der Mıtarbeıter, dıe, mıt Ausnahmen, DaSS1IV oder aktıv mıt dem kommunisti-
schen Establishment zusammenarbeıteten und auch mıt gewIissen Privilegien
ausgestattet WAaICNH, S1e konnten ZU e1spie 1Ins westliche Ausland reisen, nah-
1EeCN verschiedenen Konferenzen teı1l und Waren auch Kandıdaten für Posten in
internationalen 1stlıchen Gremtien. SO konnte 68 geschehen, Informationen
und ane ÜTrC diese Kanäle durchsickerten in dıe Geheimndienstzentrale der
einzelnen UOstblockländer, INan S1e auswertete und versuchte, Uurc diese
Eınflußagenturen’ seine globalen Interessen wahren und auch einen ebel-
schleier entfalten, dem INan mehr Oder wen1ger versuchte, die Atheıisıe-
Iung in den einzelnen Ostblockländern voranzutreıben. Das es mußte
J.L.Hromädka WwIssen Oder wen1ı1gstens ahnen, aber dagegen konnte CI nıcht viel
tun, denn j& selbst ist in der Zusammenarbeit mıiıt dem Establishment sehr weıt
gCNn, und fehlte ihm der richtige atz, VON aus ß diese Gefahren 1mM
richtigen 1C sehen konnte. Dazu kam noch die Tatsache, daß 1m östlıchen Teıl
der Friedenskonferenz offizjelle Vertreter der C und theologischen Fakultät
delegiert wurden, und da sS1Ie alle dem TUC standen, sıch mıt dem Staats-
sıcherheitsdienst arrangleren, sınd mıt großer Wahrscheinlichkeit viele
S1Ve, aber auch aktıve Mitarbeiter In diıese Urganıisatıon eingeschleust worden.
Die Folgen für dıie Prager Friedenskonferenz und auch andere Gremien der
Okumene sınd hier klar abzulesen.

Hr  adk: faßte NCUEC offnung in der Reformbewegung 968 und
wahrscheinlich der Meınung, daß sıch seıne tiefsten Wünsche Nun doch wen182-
ens teilweise realısıeren würden, eine Verbindung des Sozlalısmus mıt der
Demokratie und für dıe rchen eın ehrenvoller atz anderen polıtıschen
äften und kulturellen Institutionen. Neue Energie strömte in seine ern och
WIe e1in 1{7 VO) Hımmel kam der Eiınmarsch der sowJetischen Iruppen, begle1-
teft Von kleinen Kontingenten anderer kommunistischer Satelıtenstaaten mıt Aus-
nahme VON Rumänien August

Hr  aAdk. erfaßte sofort eın Protestschreiben den Einmarsch
den sowJetischen Gesandten und 1e be1l der ablehnenden Haltung auch in der
Prager Friıedenskonferenz, 7 Von den Ööstlıchen Delegıierten SC ngegrıf-
fen wurde 1ele Mitglieder der Friedensbewegung AUus dem Westen und auch
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der Drıtten Welt solıdarısıerten sıch miıt ihm und 6S kam Spaltung, de-
Icnh pfer 1esmal Hromaädka wurde Unter ruck reichte CT SCINeEN Rücktritt
ein und rlebte SCINeEeMmM CISCNCNH e1 das vorher vielen SCINCT Freunde
besonders SCINECN CNhulern geschehen ISt Der hemenkreis wurde DC-
engt, der Eınmarsch der Iruppen die CSSR tabuısıert, und weiıl CT nıcht
schweigen wollte und diıesmal sıch der Sıtuation nıcht aAaNnNZUDaAasSsSCNH bereıt

mußte 6E auch gehen
Hıer hat sıch Sanz klar WeI dieser ewegung der eigentliıche

Herr Unbarmherzıig mußte diese internatiıonale Frıedensbewegung sıch der
machtpolitischen Sıtuation nach dem Eiınmarsch der Iruppen dıe CSSR

aAaNDaSSCH
Von da wurde dıe Prager Friedenskonferenz ein willıges Instrument den

Händen der östlıchen Geheimmndienste Z7u dieser Sıtuation hat sıch der evangelı-
sche arrer 110S$ Rejcht dQUus»s Prag evangelıschen Zeıtschrift (Protestant
77 994 ) geäußert

„Ich mich den 21 ich wurde verhört Von Untersuchungsrefe-
rent des Staatssicherheitsdienstes Genossen NaJjor Nedved AUSs Litomerice Hs SIN

CIMn Referat das ich cCırka VOT Jahr VOT INCINEN ollegen 1€e iIch habe da-
mals Tre 1971 vorgeschlagen diıe evangelıische Kırche der Böhmischen Brüder
möÖöge die CHEK verlassen In diesem Referat habe ich darauf hingewiesen daß die
CFEK eingeschwenkt 1St auf dıe Normalisierungslinie und unverfroren dıe Interessen
der sowjetischen Außenpolitik durchsetzt dem auch die Okkupation der SCNHNe-
choslowakeı Jahre 1968 gehörte Der eNOosSse Nedved hat mich belehrt daßß die
Kriıtik der CHK CIn antısozialistisches Verbrechen SC1 und auch demzufolge geahnde:
werden muß Konsequenterwelise habe ich den Ovember desselben Jahres C1MN
Berufsverbot erhalten und verbrachte die nachsten re De1 der Bedienung Von

Dampfkesseln
Vor dem Beginn der Allchristlichen Friedenskonferenz der CFEK Jahre 1978 hat

eNnOosse aVvlıce| mich ich MOSC durch die Kontaktaufnahme mıiıt den De-
legierten den Verlauf nıcht storen, denn dıe CFEK 1St unter der Schutzaufsicht der
Staatssicherheitsorgane der SSR Symbolreich hat 99008 diesen amtlıchen erwels

SC1INCT Komandantskanzlei der berüchtigen Bartolomeusstraße (Bartolomejskä
ulıce) unter dem 11d Von Stalin erte1ilt Ich habe mich schriftlich sofort die
Leitung der CFHK gewende: mit der Frage, ob ihnen N1IC zuw1der erscheint,
SIC sehr VO Staatssıcherheitsdienst VOT den Störenfrieden Dbeschützt werden. Eıine
Antwort habe ich NIC erhalten

ach dem Jahre 989 en die Dokumente bewiesen, W as WIT DIS dieser eıt
11UT ahnen konnten DIie CFK W alr N1IC 1Ur VO kommunistischen Staatssicherheits-
dienst manıpulıert und durch Agenten durchdrungen, sondern VOonNn ihnen dıirekt gele1-
tet Streng geheim 1St die Aufschrift auf dem ext Vortrages den der hef der

Abteilung des Föderalinnenministeriums der SSR adımır Starck unter SCINECN
Genossen März 1979 gehalten hat enNnosse Generalmajor spricht Be{iriedi-
Zung dus WIC mit Hılfe der CFEK den kommunistischen Agenten gelıngt dıe
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westlichen Kırchenzentren durchzudringen. Ich zıtiere: SS ist konstatieren, daß
das Vordringen der CFEK ZU e1] die koordinierten Aktıiıonen aller brüderlichen
Kontraspionagedienste inklusive der kubanischen Genossen wliederspiegelt‘“.
Dem habe ich nıchts weıteres hinzuzufügen. Es g1bt eine enge VOon hemals

geheimen Materıalen, dıe eiıne ähnlıche Sprache sprechen. Miıt dem Kalten Krıeg
ist auch die CFEK D:  1SC fot. Die rage aber lautet, werden WITr dUus diesen Kr-
fahrungen, dıe für uns Christen oft sehr beschämend ausgefallen Sınd, dıe rich-
tige re ziehen? Die Welt bleibt weıterhıin eine der Hauptthemen der chriıstli-
chen eologıie, WIT aben hıer den Auftrag Christ1 eriIullen Dıie Welt in iıh-
FG  3 machtpolıtischen Aspekt stellt aber auch eıne große Versuchung dar, in der
6S Not tut durchzuhalten, WEeNN 65 auch etiwas kostet und sehr arau achten
ist, die Grenze des KOompromıisses jegt, be1 deren Überschreitung Odlıche
efahr auf uns lauert.

OQuellen
Persönliche Erinnerungen
Kocab, Alfred: Der umstrittene euge Hromädka. eierate und Fachvorträge des

Internationalen Kirchenarchivtags. Prag 995
Filıpi, Do nehlubsich hlubin. Kalıch 1990
Smolik, 0SE 0SEeE Hromädka z1vat dılo Ekumenickä rada Ta 1989
Hromädka, 0Se uk|[1 Ustredni PrINCIpYy protestantske. 1925
ers Krestanstvi myslen!1 zıvote. 1931
ers Evangelium ceste Clovekem 1958
Rejchrt, 1108 KMK-Pohrobek breznevostalinismu Aası nedovery. EvangelischeMonatszeitschrift Protestant. 994

Zusammenfassung der Diıskussion
VOonNn Sıgrid Lekebusch
DIie guL besuchte hıstorische J1agung des ‘ Vereıins ZUT Förderung der Erforschung
freikirchlicher Geschichte und Theologie’ VEIGT) In Prag bot über verschle-
dene Vorträge hınaus eine Gesprächsrunde ZU ema der hrı  iıchen TIEe-
denskonferenz’ Als ‘Zeıtzeugen’ WaIicn dıe Herren Waldemar Brenner, Prof.
Dr Carl-Jürgen Kaltenborn, Alfred 0CAal und Carl Ordnung geladen; geleıtet
wurde dıe Aussprache VOonNn TAau Dr Ulrike Schuler

AÄus der Reaktion vieler Zuhörer erkennbar, daß das Podıumsgespräc für
S1e den Höhepunkt der viertägigen Veranstaltung darstellte Die Gesprächsrunde
rachte auch in mehrfacher Hınsicht interessante Perspektiven.

Die Entstehung und Entwicklung der CHK Von 958 bIis 1990 für die
meıisten Tagungsteilnehmer eın weıtgehend unbekanntes Kapıtel och HIC
Tau CNulers ausiu  iıche Eıinleitung erhielten die Zuhörer dıie entscheidende
Grundlage, den weıteren Ausführungen folgen können. Das Forum selbst
bot Urc dıe Gesprächsteilnehmer ähe und uthentizıtät den Geschehnis-
sen Die Herren Kaltenborn und Ordnung hatten als Staatsbürger der ehemalıgen
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DDR, 0CAal als arrer in Prag und Brenner als Redakteur des ‘Gärtner’
(Zeıtschrift des Z viele Jahre verantwortlicher Stelle in der CFEK
mıtgewirkt Ooder über ange eıt die Entwicklung der Konferenz reflektierend
begleıtet und beobachtet DIie efahr, daß urc dıe enliende zeıitliıche Dıstanz
den Ereignissen auch eıne eingeschränkte und VOT allem eine Zu persönlıche
Sichtweilse verbunden wäre, wurde aufgehoben. Die gesellschaftlıchen und poli-
tischen mwälzungen seıt 1989, der Zusammenbruc des sozialıstiıschen SYy-
mS, hatte alle damals Beteıilıgten SCZWUNZCNH, ihr Handeln den
Gegebenheiten überdenken und untersuchen. Für dıe Zuhörer bot sıich
deshalb das Bıld einer Gesprächsrunde, die dıfferenziert und mıt fast „weısem
Abstand“‘ Erfolge konstatierte, Fehler und Versäumnisse zugab, aber auch mıt
Bedauern versaumte Chancen eklagte.

DIie unterschiedlichen Überzeugungen und Handlungskonzepte wurden deut-
ıch erkennbar, wobel eiıner der zentralen Aspekte der Rückblick auf die eweg-
gründe des unterschiedlichen polıtischen andelns als Christen In einem SOzZ1Aa-
lıstıschen aal

Eınigkeıit herrschte be1l en In der Auffassung, sıch Christen in der Ver-
gangenheıt und In der Gegenwart für Friedenssicherung und Abrüstung einsetzen
mußten und mMussen och ob dies auch mıiıt Unterstützung eines atheistischen
Staates geschehen dürfe, oder ob INan sıch dadurch nıcht für eine marxI1ıstisch-
leninistische Ideologie habe instrumentalıisıeren lassen, diese rage wurde AUSs

den E  ungen der einzelnen unterschiedlich beantwortet.
OCAal der UrCc persönlıche Erlebnisse und aufgrun der inzwıschen

gänglıchen Dokumente dıe CFEK urc die Geheimdienste unterwandert sah und
als VON oskau einschätzte, protestierte amals diese Entwick-
lung und Z sıch überzeugt VON derer Erfolglosigkeıit seiner emühungen aus
der Miıtarbeit In der CFEK zurück. In seinem Rückblick D: auch nıcht muiıt
101 dem Gründer und Inıtiator der CFK, romadka, der ZW in den
dreißiger und vierziger ahren das faschistische und natıonalsozialıstısche
Regıme opponıert hatte, aber dem sozialıstıschen System bISs ZUT Nıederschla-
SUuNg des Prager Frühlings 1968 keinen nennenswerten Wiıderstand entgegenge-

habe Tomadka hatte W1e auch die Gesprächsteilnehmer, Carl Ordnung und
Carl-Jürgen Kaltenborn, den Sozilalısmus als die einz1ıge Alternative ZU kapıta-
lıstischen System angesehen.

Diese uffassung unterstrichen und aktualısıerten sowohl Ordnung als auch
Kaltenborn INn ihren Redebeıträgen. Bis heute sehen S1e 1im Kapıtalismus keine
Staatsform, dıie in der Lage sel, die TODIeEemMe der Welt lösen. Die weltpolit1i-
sche Lage schıen in der Vergangenheıt ihre Miıtarbeit in der CFEK immer wıieder

rechtfertigen und bestätigen. iıne solche ‘ Haltung charakterıisierten S1e
selbst auch als staatskonform, allerdings miıt der Eiınschränkung, oberstes
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iıhres andelns se1 immer die Vereinbarkeit mıiıt cNrıstlichen Grundsätzen SCWE-
SC}  - Deshalb betrachteten s1e sıch auch nıcht als verlängerten Arm des Staates.

Ks ist gew1 keın gerade Carl Ordnung als Lehrer mıiıt einer d1i-
daktıschen Zuspitzung den Zuhörern einen atmosphärischen 1NnDIl1Cc in dıe
Stimmung der IL Allchristlichen Friedensversammlung 964 in Prag gab Diese
JTagung Nl geprägt BCWESCH Von einer eftigen Dıskussion dıe Deutschland-
rage Angefacht Uurc dıe starke Präsenz zahlreicher Vertreter aus den beıden
deutschen Staaten und das große Medieninteresse habe internationaler Ziel-
selzung eine beträchtlich!: Dominanz der deutschen rage bestanden.

In deutlıchem Kontrast diesen Turbulenzen habe mıt einem Bonmot
das Präsıdium der deutschen Arbeıtsgruppe charakterisiert: „Immer Ordnung und

In dem ortspie en sıch die Namen der dre1 leitenden Persönlichkeit
wieder: Karl l Immer, Präses der rheinischen Landeskirche, Carl Ordnung, Sekre-
tar der Regijonalkonferenz der DDR, und Dr. Hans Runh, Sozıialethiker in Zürich

Die freundlıche Gesprächsatmosphäre 1eß Raum für diese und ähnlıche PCI-
sönlıche Erinnerungen. Irotz dıfferierender Beurteijlungen der Leistungen des
CFKK domıintierte der sachlıche Austausch der Argumente in der gehaltvollen
Aussprache.
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